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Zur Einkreisung NenWindr .
Zu diesem Thema schreibt Genosse Eduard

Bernstein in der BreSiauer Volksmacht :

Der kindische Lärm unserer nationalistischen Presse
über die Besuche Eduard VII . in Cartagena und

Gaeta hat sich etwas gelegt . Aber der Jammer
über die Einkreisung Deutschlands durch die der¬

zeitige englische BündniS -Politik ist no< nicht ver¬

stummt und wird auch Wohl noch weiterhin seine

Rolle spielen, bis die bevorstehende neue Flotten -

Vorlage mit allem , was drum und dran hängt , im

Reichstage durchgedrückt sein wird . Daß die eng¬

lische auswärtige Politik seit einer Reihe von Jahren

erheblich besser gefahren ist. als die Deutschlands ,

läßt sich gewiß nicht bestreiten. Soweit Eduard VII .

dazu beigetragen hat, erntet unsere nationalistische

Presse im Grunde nur, was sie gesäet hat . Sie

hat sich jahrzehntelang darin gefallen , den Sohn

der Viktoria als bloßen Modenarren , Sportshelden
und Frauenjäger hinzustellen, und mutz nun zu

ihrem Schrecken sehen, datz Eduard VII . , was man

in England längst wußte , zwar kein Puritaner ist,
aber darum doch von der Politik etwas versteht
und in guter Schule die eigene Tugend gelernt
hat . gegen die man in Deutschland immer wieder

sündigt : Selbstbeherrschung im persön -

lichen Verkehr und im öffentlichen
Auftreten .

Diese Tugenden indes und das größte diploma¬
tische Geschick würden allein noch keine groben Er¬

folge verbürgen, wenn Eduard VII als Vertreter

Englands nicht daneben noch sehr materielle Trümpfe
in der Hand hätte . Gerade die erzielte Verbindung
mit Spanien lveist auf einen davon hin . Daß
Alfonso eine englische Prinzessin geheiratet hat —

die beiläufig die Tochter eines deutschen Prinzen
ist — würde wohl für ein paar Festtage oder Fest¬
wochen ansreichen , das offizielle Spanien und da»

offizielle England zusammen , zu bringen , aber bei

jedem ernsten Konflikt sich , und mit Recht , al»

sehr schwacher Kitt erweisen . Tenn die Interessen
der Völker und die Verwandtschaften der Dynastien
sind zweierlei . Haben unsere Nationalisten aber
darüber nachgedacht, daß im Augenblick Deutsch¬
land niit Spanien über einen Handelsvertrag ver¬
handelt . der an allerhand Interessengegensätzen ,
wie sie die Schutzzollpolitik mit sich düngt , zu
scheitern droht ? Wenn sie dieser Frage ins Gesicht
sehen, wenn sie die handelspolitischen Beziehungen
zwi chen Spanien und England mit denen ver¬
gleichen, die zwischen Spanien und Deutschland
bestehen, und diesen Vergleich auch auf andere
Länder im näheren und weiteren Umkreise von
Deutschland ausdehnen , dann werden sie vielleicht
zur Ueberzeugung kommen, daß kein überragendes
diplomatisches Genie dazu gehört , diese Länder für
England günstiger zu stinnnen , als für Dentschland.

Was Spanien anbetrifft , so führt eS nach Eng¬
land mehr als dreimal so viel Produkte auS , als
nach Deutschland, und dies ohne auf lästige und
preisdrückende Einfuhrzölle zu stoßen, wie dies an
Deutschlands Grenzen der Fall ist. DaS ist für
diejenigen , die in der öffentlichen Meinung des
Landes den Ton airgeben, sicher nicht gleichgiltig .
Jtalieirs Ausfrihr nach England bleibt hinter seiner
Ausfuhr nach Deutschland allerdings erheblich zrrrück,
das quantitative WertverhältntS stellte sich bisher
hier etioa wie 3 zu 5 . Aber daS Fehlen der Ein¬
fuhrzölle in England macht den Handel mit ihm
entsprechend vorteilhafter , als den mit Deutschland,
und dieser Vorzug hat seit Durchführung des neuen
deutschen Zolltarifs noch eine Steigerung erfahren.
Frankreich wiederum exportiert nach England inehr

als doppelt soviel , wie nach Deutschland , seine Aus¬

fuhr nach erilerem hat eine solche Höhe erreicht ,
daß eine Unterbrechung des Handelsverkehrs der
beiden Länder fiir ganze Industrien Frankreichs
schwere Erschütterungen zur Folge haben würde.

Folgende - nach der französischenHandelsstatistik die

betreffenden Werte für 1903 , daS letzte Jahr , wofür
mir Zahlen vorliegen :

ES betrug der Wert von :

Jahr 1903 England Deutschland
Franken Franken

Frankreich » Ausfuhr nach 1 198094 501795
Frankreichs Einfuhr von 88 48 IS 447187
Ueberschuß de» Wertes der

Ausfuhr 829 575 57 838

Eine jährliche Brutto -AuSfuhr nach England von

über einer Milliarde Franken Wert und eine Netto -

AuSfuhr dahin von über 600000 Franken Wert,
daS gibt , namentlich bei den in Frankreich vor¬

herrschenden handelspolitischen Auffassungen , der

franko - britischen vutöts oorctiuls eine sehr viel sub¬
stantiellere BasiS , als die Ueberlaffung der Supre¬
matie in Marokko an Frankreich, über deren Stutzen
für daS französische Volk man sehr streiten kann.
Einen noch günstigeren Handelsverkehr hat Holland
mit England , es führt nahezu viermal soviel nach

England aus , als eS von dort kaust , während eS

nach Deutschland wenig mehr absetzt, als die Hälfte
deS Wertes seiner Einfuhr auS diesem Lande, und

die erhöhten deutschen Agrarzölle haben dies Ver¬

hältnis noch verschlechtert . Belgien und die Schweiz
senden etwas mehr Waren nach Deutschland als

nach England , aber ihre Handelsbilanz mit Deutsch¬
land ist bei weitem ungünstiger , als die mit Eng¬
land, und ähnlich steht e- mit der Handelsbilanz
Rußlands gegenüber England und Deutschland.
Wie man auch sonst über den Freihandel denken

mag , so bildet , wie man sieht, die zollfreie Zu¬
lassung von Agrar - und Jndustrieprodutten auf den

englischen Markt jedenfalls einen sehr bedeutsamen
Faktor in den allgemeinen Beziehungen der ver¬

schiedenen Völker zu England . Zum Teil auf
Grund ihrer erst sind die Bündnisse möglich ge¬
worden, von denen wir heute hören.

Hier liegt daher eine „Einkreisung" Deutschlands
vor, zu der eS keiner Reifen der geschäft - gewandten
derzeuigen britischen Majestät bedurfte. ES ist
etwas zu viel gesagt, daß Eduard VII. auf die

Politik Englands keinen nennenswerten Einfluß
auSübt. Der König kann in England zwar
nicht» gegen daS Parlament oder das Ministerium ,
das sich auf die Mehrheit im Parlament stützt,
tun . Aber seine Stellung ermöglicht e» ihm, einen

sehr großen Cinfiuß auf da» Ministerium und ins¬

besondere aus das Ministerium des Aeußeren au»-

znüben. Er hat von den wechselnden Ministerien
eben daS ununterbrochene Verbleiben im Amt vor¬
aus . und so lange der König nicht selbst pro¬
vokatorisch auftritt , hütet sich jedes englische Mini¬

sterium, ob radikal oder konservativ, »nu der Krone

anzubinden. Diese stillschweigende Regel gilt indes

nicht, wo tiefgreifende Lebeusintereffen der Nation
in Frage komme»». Eduard VII . ist nicht erst jetzt
pop»llür in England . Er war eS auch lange Jahre
schon vor seiner Thronbesteigung . Aber er könnte

noch hundertrnal populärer sein, so würde ihn » das

englische Volk doch nicht erlauben , in dieHan »

delSpolitik des Landes hineinzu -

pfuschen . Es verdankt ihr nicht bloß billige
Lebensmittel , es verdankt ihr niit dein von Jahr
zu Jahr steigenden Weltverkehr auch immer

bessere Beziehungen zu den Kultur -

Völkern . Faktisch ist eS nicht England , das

Deutschland, sondern Deutschland , daS sich
selbst „e i n k r e i st" .

badische Politik .
Keine Unterstellung , sonder « Tatsache .

Der Bad . LandeSbote enthielt am Dierrstag die

folgende Briefkastennotiz :
Herr Kolb hat der demokratischen Landtagssra ' tion

da mit seiner Freiburger Auslassung (ivohl unbewußt ?),
eine Unterstellung gemacht . Nicht im vorige» Landrag,
sondern schon früher hat diese Frakrion den Antrag ,
bezüglich der SechStelung, gestellt , um überhaupt die

Frage in Fluß zu bringen. Der Strick, der nun etwa |
au» jener verdienstlichen Anregung den „Demokraten"

gedreht werden sollte» ist demnach brüchig .

Genosse Kolb hat ausdrücklich erklärt, daß die

demokratische Landtagsfraktion im Jahre 1898 einen

Antrag auf Einführung der SechStelung und der

direktenWahl der Oberbürger -, Bürgerineister , Stadt -

und Ge»neinderäte gestellt hat. Allerdings kon -

statierteKolb auch .daß dieDemokraten einenAutrag auf

Einführung des direkten gleichen Gemeindewahl -

recht» noch nicht eingebracht haben und daß Dr .

Binz , ohne bis jetzt Widerspruch zu erfahren , in

Heidelberg erklärte, die Sozialdemokratie sei die

einzige Partei , welche die Beseitigung des Klassen¬
wahl r e ch t S fiir die Gemeirideivahl fordere . Dazu
sollte sich der Bad . Landesbote endlich äußern ,
anstatt durch Briefkastennotizen falsch verstandene
Aeußerungen gegen Kolb fruktifizieren zu wollen .

Einen Parteisekretär
haben nunmehr auch die Freisinnigen in der Person
des seitherigen Chefredakieurs der Neuen Bad .

Landesztg . Dr. G e r a d , angestellt.

Die Metzger « nd die hohen Fleischpreise .
Man schreibt un» au» Obergrombach : Wie man

die Metzger veranlaffen kann, ihre hohen Fleischpreise zu
reduzieren, zeigt folgender Vorgang. Ein hiesiger Bür¬

ger ließ am Samstag durch den Gemeindediener be¬
kannt machen , daß er von Sonntag früh ab unter dem
Tor von K. Sch. schöne- Schweinefleisch , daS Pfund zu
60 Pf . verkaufe. Eine Stunde später ließen die hiesigen
Metzger und Wurstler bekannt machen , daß sie da»

Pfund Schweinefleisch zu 60 Pf . verkaufen. Demnach
haben die Metzger bisher den Fleischpreis künstlich
hochgchalten und nur durch die Konkurrenz konnten sie

gezwungen werden, mit dem Preise auf ein normale »

Maß herabzugehen. Der Bürger Sch. hat den Schritt
getan , weil die Metzger sich weigerten , den von ihm ge.

forderten Preis für Schweine zu bezahlen. Anerken.
nenSwert ist e» , daß die Leute bei Sch. ihren Fleisch¬
bedarf deckten, obwohl er 60 Pf . pro Pfund forderte ,
während die Metzger auf 60 Pf . herabgegangen tvaren.
Sie taten eS zum Dank dafür , daß er durch sein Bor.

gehen die Metzger gezwungen hat . den Preis herabzu»

fetzen.

Deutsche Politik .
Ei « kulturhistorisches Dokument .

Der Anwalt deS Genoffen Paul Schlegel in Nürn¬

berg hat beim Amtsgericht Kulmbach da» Gesuch gestellt,
die gegen Schlegel verhängte ZeugniSzlvangShaft auf .

zuheben, da sich jetzt schon ergeben habe, daß sie völlig
wirkungslos sei. DaS Kulmbacher Gericht hat da»

Gesuch abgc lehnt mit der folgenden unerhörten Be¬

gründung :
„Die klägerische Partei verzichtet nicht, und da»

Gericht sei angesichts der anhaltenden und gesetzlich
ui»zuiässigen Weigerung de» Schlegel gezwungen, da»

letzte Mittel , die Zeugni»z»varlgShaft, völlig durch ,

zuführen und eventuell ganz zu erschöpfen . Vor der
völligen Erschöpfung laffe sich nicht sagen, ob Schlegel
durch die lange Freiheitsberaubung nicht doch schließ¬

lich die Geduld verlieren und sich zur Zeugnisabgabe

bestimmen laflen würde.
"

Beim Lesen dieser unerhörten Begründung fühlt

man sich an dir mit der Folter verbundenen Unter¬

suchungen mittelalterlicher Richter erinnert . Herr Amt»,

richter Frohnauer . der diese Begründung verfaßt hat ,

hätte vortrefflich in jene Zeit gepatzt. Er will sein

Opfer durch die Anwendung der „peinlichen Frage " bi»

zum letzten , Grade mürbe machen und seine Charakter¬
stärke brechen . Und zu der Tortur »vird auch »wch die

persönliche Schmähung gefügt. Ter gemütvolle Richter
traut seinem Opfer zu, daß e» durch die „lange Frei¬

heitsberaubung " schließlich doch »»och den moralischen
Halt verlieren und zum Verrat deS Berufsgeheimnisses
schreiten werde. Ein Mann , der sich weigert , seine Ehre

durch eine schmachvolle Handlungsweise zu besudeln, soll

gewaltsam entehrt werden, nur um die persönliche Rach,

sucht einer Kapitalisten zu befriedigen, der Schlegel be¬

reits in derselben Sache wegen Beleidigung verurteilen

ließ , aber dadurch seine Ehre für noch nicht genügend

repariert hält und auch noch den Berfasier wissen möchte .

Dieser Fall wird daS gewichtigste Beweismittel für die

Notwendigkeit der Aufhebung deS Zeugniszwangs ab-

geben.
Das „impulsive Temperament .

In der Allgemeinen Rundschau läßt sich ein »»nge-

nannteS „Mitglied einer deutschen Fürsten -

hauseS " in Gedanken und Leitsätzen über die aus¬

wärtige Politik auS. Da heißt ei u. a. :

„Die prekäre heutige Lage deS Reiches resultier »

nicht ausschließlich auS Rankünen und Rivalitäten

fremder Mächte , sondern auch aus einer viele Jahre

zurückreichenden Kette verhängnisvoller diplomatischer
und politischer Fehler »nf unserer Seite . Man hat

in Deutschland kaum eine Ahnung, wie gereizt die

Stimmung derer ist, denen man nachsagt, daß ste

gegen uns intrigieren und uns einzukreiscn versuche »».

Ursache und Veranlassung ist in vielen Fällen alten -

mäßig bekannt, in anderen Fällen stehe» eifrig kolpor¬

tierte » vielleicht auch entstellte private Eruptionen
eines impulsiven Temperament» in Frage . Die Für-

gen dieser vielfachen Spannungen lassen sich »veder

durch geschwätzige Ruhmredigkeit sogenannter Offi -

ziösen, noch durch die Taktik des Vogels Strauß ver¬

wischen und an» der Welt schaffen.
"

Stimmt !

Nationalliberaler Monarchismus .

Der königstreu« nationalliberale Abg. Dr . B ö t l -

ger belobt in Scherl» Tag die braven Braunschwelger

wegen ihre« Mangel» an dynastischer Gesinnung . „Die

Braunschweiger Niedersachsen,
" schreibt er , „sind am

wenigsten von ihren StammeSgerwffen geeignet und ge-

willt , suh in Legitimitätsbedenken zu stürzen
oder romantischer Erbfolgezettelungen
wegen sich graue Haare »vachsen zu lassen ."

Darum sollen sich ja die braven Braunschweigec

neuerdings für einen Friedrich Wilhelm auS dem Ha »»se

Hohenzollern entschieden haben, der ztvar kein legitimer

Thronfolger ist, dafür aber den Vorzug besitzt, 300 000

Mark jährlicher privater Einkünfte ins Land zu bringen .

Nationale Festigkeit und dynastische Treue sind ja in

den Augen der Nationalliberalen stets lächerliche . Laster

gewesen, die sich nur daun in erhabene deutsche ManurS -

tilgenden verwandelten, wenn Preußen und Hohen-

zollern in Frage kam.

Musland«
Rnsiland .

Die Rilitärtureaukratie in Zahlen .

Die Publikationen di» russischen Generalstabe» für 1905

enthalten manches Interessante zur Charakteristik der

Mutterfreuden .
Rornan von H . Salamon .

25 > - (Nachdr . verb.)
(Fortsetzung .)

„Die zweite Gattung wird von solchen Leuten gebil¬
det. die in ihrem Handwerk nichts gelernt , oder doch sehr

wenig Lust zur Arbeit überhaupt haben. Sie gehen schon
größtenteils mit dem Bewußtsein zum Militär , zu adan.

zieren und dabei zu bleiben. Auch diese Gattung stellt
einen großen Prozentsatz der mißhandelnden Vorgesetz¬
ten , da ihnen meistens jede Intelligenz abgeht und sie
«un versuchen , durch brutale Behandlung ihrer Unter¬
gebenen daS zu erreichen, was man viel besser durch, ein«
wohldurchdackte menschenwürdige Erziehung eichalten
kann .

Nun kommt die dritte Kategorie , zu der auch unser
Sergeant Künzel gehört. Diese betrachten die untere
Militärkarriere als das Mittel zum Zweck, um nach zu¬
rückgelegter zwölfjähriger Dienstzeit sich die Prämie zu
errverben und sich dann nach irgend einem einträglichen
Posten , mit dem Zivilversorgungsschein in der Tasche ,
umzuschcn. Das sind iinrner noch die besten Vorgesetzten ,
weil ihnen unter Uniständen schon durch eine kleine

Strafe die Tonsendmarkprämie entzogen werden könilte .

Unser Künzel hat , soviel ich weiß, nur noch zwei Jahre
bis zur Erlangung derselben, und da muß er sich immer¬

hin hüten , daß er nicht zu ausfallend mit seinen kleinen

Chikanen wird . Ich muß gestehen , daß er immer noch
einer von denen ist , die die Mißhandlungen nicht auf die

Spitze treiben .
So , lieber Ernst , ist also meine Ansicht über unsere

Vorgesetzten , die ich mir »nährend meiner Dienstzeit
gebildet Hobe. Und ich glaube. eS ist die richtige .

"

„Was kein vernünftiger Mensch bestreiten wird," be¬

stätigte Röder.
„Hättest du nun keine Lust, Karl , der dritten Gattung

anzugehören ?"

„Um Himmelswillen nichts rief ganz erschreckt

Friede ! auS. „Wie kommst du auf diese Frage ?"

„Nun , ich meine, du mit deiner Ruhe müßtest einmal

allen anderen mit gutem Beispiel vorangchen und den

Leuten beweisen, daß nmn auch ohne Mißhandlungen

sogar noch viel bessere Soldaten erziehen könne, als

durch rohe , brutale Gewalt, " sagte Röder.
„Rein, Ernst .

" erwiderte Friede ! } kopfschüttelnd ,
„dazu ist mir meine Zeit denn doch etwas mehr wert ,
als sie zu solchen aussichtslosen Experimenten zu ver¬

geuden, denn der einzelne vermag an dem bestehenden
System doch nicht zu rütteln .

"

„So gehst du also, wenn deine Zeit abgelausen ist,
wieder zurück nach Amerika? " fragte Röder, von dem

Thema ablenkend.
„Rein , ich gedenke hier zu bleibe»», um ein anderes

bessere» Experiment auSzuführen ."

„ Und kannst du mir da» schon jetzt verraten . Karl ?"

„ Warum nicht . Ich gedenke nämlich mir ein grö¬
ßeres Gut zu kaufen, um darauf eine sogenannte
Bauerngenossenschaft einzurichten."

„Bauerr »ge».ossenschaft ?" fragte ungläubig Röder,
„Davon habe ich noch nie ettva» gehört I"

„Das glailbe ich schon," versetzte Artedel. „Zivar
ist mir der Plan in einigen Punkten selbst noch etwa»

unklar. Doch auch diese müssen ur»d werden sich de.

fettigen lassen und ich hoffe dann , der Welt beweisen

zu können , daß man in der Landwirtschaft auch ohne

abhängige Arbeiter rationell ur»d zu aller Zufriedenheit
die Produktion betreiben kann. Sollte un » da» gelingen,
dann wäre die heute so viel umstrittene soziale Frage
wenigstens für da» Land gelöst . — DaS heißt, wenn

unsere ganze herrschende Gesellschaft damit einverstan¬
den sein würde, woran ich stark zweifeln muß ."

„Nun, ich für meinen Teil wünsche dir von ganzem
Herzen viel Glück dazu," sagte Röder aufrichtig . „Denn

gerade ich weiß au » Erfahrung , wie traurig eS um
die arbeitende Landbevölkerung bestellt ist."

Bei diesem interessanten Gespräch tvaren die beiden
Freunde immer tiefer in» Gehölz hinetngedrungen , ohne
darauf zu achten , datz sie schon längst von dem Haupt ,

weg« abgegangen seien. Sie hielten an und schauten
suckend umher , um wieder auf den richtigen Weg zu
kommen. Eine zeitlang schritten sie wieder zurück , in
der Hoffnung, den Hauptweg doch noch zu finden. Bald

mußten sie aber einsehen, daß da» vergebliches Mühen
sei . Sie »vandten sich deshalb etwa» nach links und

gingen nun aufs Gerateivohl durch den feuchtduftenden

Wald, »velcher sich hier meilenweit um Straßburg
herumzieht.

So mochten sie wohl gegen eine Stunde schon mar¬
schiert sein, als aus weiter Ferne Töne an ihr Ohr schlu¬
gen , die bald wie Tanzmusik klangen. Sie gingen den
Tönen nach »ind bald sahen sie auch schon durch da» sich
lichtende Gehölz ein Gebäude hervorschimmern. Die

Dämmerung brach jetzt plötzlich herein und sie waren
beide froh, als sie bei näherer Besichtigung daS Gebäude
erkannten , daß sie den „Grünen Jäger " , ein Tanzlokal ,
vor sich hatten .

Dasselbe , idyllisch im Walde liegend, wurde fast aus¬

schließlich von Soldaten besucht und war cm Sonntagen
ein sehr beliebter Aufenthaltsort aller Waffengattungen
StraßburgS , um hier mit ihren Mädchen einige ver-

gnügte Stunden zu verbringen.
Von dem anstrengenden Marsch in dem aufgelveichten

Waldboden ermüdet , nahmen die beiden Freunde in der
vorderen Gaststube Platz, um sich bei einem Glase Bier

zu erfrischen und ihren knurrenden Magen durch einige
Butterbrote zu besänftigen.

Die Stube selbst tvar sehr wenig besucht , dagegen
schien e» in dem gegenüberliegenden großen Tanzsaal
gewaltig voll zu sein .

Bei dem fortwährenden Oeffnen der Tür drangen al
und zu die lockenden Töne eine» Walzers oder Mazurka »

auch in die Gaststube hinein.
«Nun , Ernst , wa» meinst du." fragte Friede ! seinen

Freund . „Wollen wir auch mal ein Tänzchen wagen ?

Hier findet man immer ganz nette Mädel» .
"

„Dazu habe ich wirklich heute gar keine Lust," sagte
Röder, „ trotzdem ich sonst ein ganz flotter Tänzer bin.
Aber du tanzest ja auch gern , und so können wir un»

den Trubel da drüben ruhig mal mit kaltem Blute

ansehen."
Sie standen beide auf und drängten sich langsam

durch die hin- und herwogenden Paare in dem Vorraum

zum Tanzssal hinein . Eben wollten sie sich nach einer
Ecke deS Saale » hindurchschlängeln, al » sich Friede !

plötzlich am Arme erfaßt fühlte . Er drehte sich um und

sah sich dem Sergeanten Künzel gegenüber, der seine
Braut am Arme führte.

. Da» trifft sich ja fein». Friede!," rief der Sergeant

heiter auS. „Kommt man mit an unfern Tisch, da ist

für Euch gerade noch Platz."

„ Ja , aber für meinen Freund Röder doch auch noch?"

fragte dieser.
Der Sergeant zuckte erst die Achseln, al » er Röder,

Honneur machende bemerkte .
„Na , meiritwegen." bemerkte er wegwerfend, „er muh

sich dann etwas dünn machen. Kommt man mit ." Da¬

mit drängten sie sich durch die wirbelirden Paare und

saßen nach kurzer Zeit an dem Tische des Sergeanten ,

an dem sich noch mehrere Unteroffiziere mit ihren Mäd¬

chen befanden.
Während Friede! von den » leisten freundschafUich

begrüßt wurde, ha er al» ein sehr freigebiger Kamerad

bekannt tvar, beachtete man Röder so gut wie garnicht.

Er setzte deshalb auch seinen Stuhl ettva» abseits vom

Tifcke . da er sich in dieser Umgebung doch sehr unge¬
mütlich fühlte. Friedei aber zog seinen Freund inrmer
wieder mit in das Gespräch, so daß auch die übrigen nicht
umhin konnten , ab und zu mal eine Frage an ihn zu
richte »».

Friede ! ließ wieder wie gewöhnlich einige Runden

Bier kommen , so daß bald eine ausgelassene Fröhlichkeit
in dem kleinen Kreise herrschte . Am ausgelassensten
schien aber die Braut bei Sergeanten zu sein. Sie tvar

eine mittelgroße zierliche Person von hübschem Aenßern
und lieh auf den ersten Blick ihre französische Abstam-

mung erkennen. ES lebte alles an ihr wie in immer¬

währender Aufregung. Dabei lieh sie öfters jene»

silberklingende ansteckende Lachen ertönen , tvelche» un-

willkürlich die Zuhörer mit hinreißt in die schallende

prickelnde Fröhlichkeit .
Sie hatte heute ihcen guten Tag , denn allgemein

»vard erzählt , daß sie sehr launisch sein könne und dann

ihren Bräutigam bi» auf» äußerste reizte.
Wiederholt hatte sie nun schon mit verschiedenen

Kameraden ihres Bräutigam « , sowie auch mit Friede !,

den sie bereit» seit längerer Zeit kannte, getanzt . Mit

sichtlichem Wohlgefallen betrachtete sie öfter verstohlen

den wortkarg dasitzenden Röder. Da ihr Temperament
die Abwechselung liebte, wäre sie gar zu gern auch mal

mit Röder, einem ihr neuen Tänzer , durch den Da «ch

gewalzt. (Fortsetzung folgt.)



«bersten Schicht der russischen MilitSrbureaukratte . Auf«
sollend ist vor allem die grosse Zahl der Generale
verschiedener Grade und Ränge : der Generalstab zählt
Ihrer 1678, während der Normalsatz — je rin General
«uf 60—70 Offiziere gerechnet — etwa 900 wäre .
Somit kann fast die Hälfte aller Generalstellen nur als
Futterkrippen angesehen werden ; für di« Organisationder Armee sind sie vollständig überflüssig. Bezeichnend
sind die BildungS Verhältnisse dieser höchsten mili¬
tärischen Würdenträger : di : Generalmajore weisen
43 Prozent akademisch Gebildete auf , die Generalleut¬
nants 53 Prozent , die sogenannten »vollen Generale "
ungefähr 50'

Prozent . Es gibt auch mehrere »volle Gene¬
rale "

, die keinerlei militärische Bildung genossen haben,
sondern ihr ganzes geistiges Wissen auS AdelSpenfionaten
usw . geschöpft haben. Nicht uninteressant ist eS auch,
zu erfahren , daß der Bildungsgrad der Generale « L la
Suite "

(d . h. der Hofämter bekleidenden) im allgemeinen
unter dem Durchschnitt steht .

lieber 1896 Generale finden wir auch Angaben ihrer
GchaltSverhälinisse. Danach kostete dem russischen Volke
ihr Unterhalt über 7 Millionen Rubel (1 Rubel — 2,20
Mark ) , beinahe doppelt so viel , wie für daS gesamte
Medizinal - und Lazarcttwescn der Armee ausgegeben
wird . Im Durchschnitt beträgt daS jährliche Gehalt eines
Generals 18 000 Rubel , eines Generalleutnants 5 500
Rubel , eines Generalmajors über 4000 Rubel.

Diese Sätze sind giltig nur für Friedenszeiten ; im
Falle eines Krieges werden sic verdoppelt und verdrei¬
facht. Diese immense Verschwendung wird erst ins rich¬
tige Lickt gerückt , wenn man daS bescheidene Gehalt der
japanischen Oberbefehlshaber in Vergleich setzt , das
während des Krieges knapp 6000 Rubel betrug . Tatsäch-
sich aber sind die Gehälter der russischen Generale noch
erheblich höher als die oben angeführten Zahlen angeben,denn erstens bekleiden viele Generale mehrere Posten,
zweitens aber erhalten sie verschiedene Zulagen in Form
von „Tafclgcldern " : 1400 bis 10 000 Rubel , »Arrenden " :
bis 4000 Rubel jährlich. Manche Generale erhalten
»Portionengelder " in Höhe von 1500 Rubel, eine andere
Gruppe von mehreren Hundert „Dicnstbotcngelder" ,
„Eauipagengelder " usw. Man sieht : dort, wo eS sichdarum handelt , für „Sproffen edler Familien " eine
»standesgemäße Existenz" zu sichern , ist die Regierung
nicht um das Wie verlegen. Noch weniger aber um daS
Woher, denn sie braucht dabei ja nicht in die eigene
Tasche zu greifen . Hierzu sind die sauererworbcnen
Stcuergroschen deS Volkes noch gerade gut genug.

Deutscher Keicbslag .
* Berlin » 1. Mai 1907.

(42 . Sitzung.)
Am Bundesratstische Fürst B ü l o w , die Staats¬

sekretäre Dr . Grai v . P osadowsky , v. Tschirschky ,Kolonialdirektor Dernburg .
Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um

1 I ! hr 20 Min.
Zur Beratung steht der Etat des Reichskanzlers ,innere Politik.
Abg. Kämpf (freis . Vp . ) begründet die Resolutionfeiner Partei , worin eine Aenderung der Gesetze in demSinne verlangt wird, daß für den Verlust des Wahlrechts

zum Reichetag und andere öffentliche Recht« weder die
Unterstützungen in Fra . e kommen dürsten, welche in
Forin freier Lehr- und Lernmittel, ärzt icher Behandlungoder Aufnahme in ein Krankenbau- gewäbrt werden, nochsollte die Unterstützung vor Ausübung des betreffenden
Rechts zurückerstattet werden. Der Redner führt aus,die bezeichne!« » Mißstände seien unhaltbar Die gesetz¬lichen Bestimmungen ständen nicht im Einklang mit dem
Rechtsbewußtsein des Volkes und mit den praktischen
Forderungen des Lebens. (Zustimmung.)

Staatssekretär Dr . Graf v. PosadowSky r Aebnliche
Anträge seien schon in stüheren Tagungen deS Reichs¬
tags gestellt worden, aber nicht zu einer gründlichen Be¬
ratung gelangt . Wenn daS Material ein,gegangen seinwird , wird es möglich sein, mit den Regierungen inweitere Beratungen zu treten , wie weit jene gesetzlichenBestimmungen voll aufrecht zu erhalten oder zu mildern
find . Man müsse gestehen , daß Fälle vorgekommen seien,wo die geltenden Bestimmungen den Charakter besonderer
Härte trugen . Der Vorredner werde nickt schon heuteeine bestimmte Antwort erivarten . Er werde der Fragenäher treten.

Abg . Götz v . Olenhusen (Welfe) versagt dem Reichs¬
kanzler daS Gehalt , der das in vornehmster, edelster
Weise gegebenefürstlich « Wort deS angestammten Herzogsvon Braunschiveig in Zweifel zieht und ihm nicht einmalden richtigen Titel gibt. Das Volk habe einen Reichs¬
kanzler zu beanspruchen , der dem Kaiser die wahre Volk ?«
Meinung unterbreitet ; das sei in der BraunschweigerFrage nicht geschehen. Mögen die deutschen Fürsten balddie Erleuchtung finden , daß sie nicht mithelfen, den Astabzusägen, auf dem sie sitzen .

Reichskanzler Fürst Bülow r In der Behandlungder Frage habe ich mich streng auf die Vertretung der

Wie Hans Thoma „ abseits geführt"
wurde.

Im Maiheft der Neuen Ruitdfchau (Verlag S . Fischer ,Berlin ) werden „Künstlerbriefe auS zwei Generationen "
veröffentlicht, die sich im Nachlaß des Berliner Kunst¬
händlers Fritz G u r l i t t fanden , an den sie gerichtetwaren . Sie stammen von Künstlern recht verschiedenerArt . wie Richter, Steinle , Speckter, Schwind, HanS
Thoma, Leibl, Stauffer -Bern u. a., die hier durch ihre
geschäftlichen Beziehungen zu Gurlitt vereinigt erschei¬nen. Der intereflanteste dieser Künstlerbriefe ist wohlein Schreiben von HanS Thoma vom Jahre 1884, in
dem er sich ziemlich eingehend über seine bisherige Ent¬
wicklung äußert . Der Brief lautet wie folgt :

F r a n k f u r t a . M .. 16. Juli 1884.
Sehr geehrter Herr G u r l i t t l

. Vielen Dank für Ihren freundlichen Brief .
Da ich den Schutz , den Sie meinen Bildern ange-

deihen laffen wollen , sehr hoch anschlage , so bin ich zumancher Stunde recht im Zweifel, wenn ich die Auswahl
ansehe, welche ich Ihnen zuerst schicken möchte— es ist mir
dann , als ob ich die Bilder nochmals und bester malen
müßte — als müßte ich es recht augenscheinlich machenund unwidersprechlich, daß Sie etwas Guter in Pflege
genommen. Aber ich weiß doch , daß ich erstens durchUebermalen immer nur ein andere» und selten ver¬
bessertes Bild mache und zweiten», daß wenn etwa» an
meinen Bildern ist, es dies nur dadurch ist, daß sie auf¬
richtig gemacht sind , und daß wer sich Mühe gibt, sie
näher kennen zu lernen , auch die Schwachherten und
Unvollkommenheiten derselben gerne hinnimmt .

Es freut mich immer , wenn ich höre, daß man von
meinen Bildern sagt, sie haben Verwandtschaft mit der
Kunst BöcklinS . — Gewiß war Böcklin» Einfluß aufmein Arbeiten ein sehr guter — doch habe ich Böcklin zueiner Zeit kennen gelernt , in welcher ein Einfluß mich
nicht mehr auS mir selbst herautbringen konnte — sobin ich wohl oder übel Thoma geblieben. Die Einflüsse
wie str ja auf jede bildsame Künstlersrele wirken sollen ,
stnd auch bei mir sehr vielfache gewesen und gern« teile
ich Ihnen , so viel es durch kurze Worte geschehen kann,mit , wie der Gang gewesen ist, der mrch abseits geführt
hat . —

Ich bin in einem Schwarzwalddorfr geboren»nd ich irre gewiß nicht, wenn ich sage mit Maleraugen ,

RrichSinkereffe » beschränkt . Maßgebend für mein« Hal¬tung konnte nur der BundrsratSl escbluß dom 8. Juli1885 sein . Dt« Aufhebung dr » Beschlüsse» herbeizuführrnhätte ich nur unternehmen können , wenn ich zu der
lleberzeugung gelangt wäre, daß di » tatsächlichen Grund¬
lagen der Beschluss«» wrggrfallen seien . Diese Neber -
zeugung Hobe ich bi« heut« nickt gewonnen, und der
BundeSratSbeichluß vom 20. Februar 1907 gab mir
Reckt . Der Herzog müßt« für sich und sein ganze» Hau»
rückhaltlos für all« Zesirn auf Hannover verzickten und
die Führer der welfssclen Partei veranlassen, sich dieser
Erklärung rückhaltlos anjujchließen. In der gegenwärtigen
schwierigen Weltlage müssen wir alles vermeiden, Wa¬
den inneren Zusammrnbang deS Reichs lockern könnte .

Abg . David (Soz .j : Wir stehen derbraunschweigischen
Frage sehr kühl gegenüber, sehen aber wieder einmal,daß Macht vor Recht geht . Redner erklärt sichdann für dir Resolution Kaempf . Ein« gesund « Woh-
nungSpolitik werde erst möglich sein, wenn die Sozial¬demokratie ausschlaggebendenEinfluß in den Einzelstaatenhabe. Redner kommt dann aus dir Frankfurter
Wahlflugblattgeschichtr zurück, die der Reichs¬
kanzler ^ hier im Reichstage erwähnt habe, obwohl die
Berichtigung in der Frankfurter Zeitung schon erschienenwar . Sein Parteifreund Ditrmann habe den Reichs¬
kanzler auch durch Telegramm aufgeklärt und ersucht, die
Sache richtig zu stellen . Der Reichskanzler habe das
nicht getan und der Reichsverband gegen die Sozial¬demokratie habe die falsche Behauptung trotz alledem fürdie Agitation verwertet. Für ein solches Verhalten fehltder parlainentarifchr Ausdruck. Es ist jetzt Sache des
Reichskanzlers, die Sache richtig zu stellen und meinem
Parteifreund Dittmann die schuldige Ehrenerklärung auS-
zusprechen . Er verweise zum Ueberfluß auf daS Ergebnisde» jüngst verhandelten Prozesses gegen die Frankfurter
Zeitung.

Der Reichskanzler bekämpfe die Sozialdemokratie.Aber wenn er es tue, solle er eS doch mit mehr Ver¬
ständnis für daS Weien der Arbeiterbewegung tun . Die
gestrige Rede de» Freiherrn v . Hertling bat bewiesen ,daß daS Zentrum sich wieder mit dem Reichskanzler und
der Rechten anSgeföbnt hat . DaS christliche Zentrumstimmt der Nichtdiskussion derAbrüstungS -
fr a g e zu I ES ist ein Hobn auf daS Christentum, wenn
gerade das Zentrum in dieser Frage , die eine KernfrageIhrer Bestrebimaen sein sollte , dem Reichskanzler eine
Konzession gemacht hat . Man kann einen Preis auf den
Nachweis setzen , was bis jetzt an liberalen Erscheinungenzutage getreten ist. DaS Gegenteil ist der Fall . InPreußen bleibt daS Stzstem Studt , verbietet Kinder¬
gärten und deutschen Sprachunterricht in Gewerkschaften
durch staatliche Lehrer Die Verhandlung gegen Putt -
kamer lehrt , daß man im Deutschen Reiche fali .be Pässeausstellen und doch Gouverneur fein kann . Auch kann
kein Sozialdemokrat Mitglied einer freiwilligen Sanitäts¬
kolonne sein . Da » ist die liberal « Aera ! Und wie siebt
eS mit der Freiheit de » Verein»- und Versammlungs¬rechtes aus I

Wie steht es mit der Stellung des Reichskanzlerszur Frage der SchiffahrtSabgaben ? Diese Frage istmit Vorbedacht in der Reichaverfassung fe st gelegtworden : denn die Beseitigung aller Schranken für die
wirtschaftliche Entwicklung war seinerzeit ein wesentlicher
Faktor der Einheitsbestrebungen. Die Rcichsvolirik bat
sich also wieder einmal nach den Wünschen der konser¬vativen Partei in Preußen zu richten. Man hat sich mit
den Einzelstaaten in Verbindung gesetzt, die Interessen¬
gegensätze wachgerufen und den Einzelstaaten Speck Hin¬gebalien. Man hat Versprechungen gemacht , die nur durch¬führbar sind, wenn man die Abgaben so erhöbt, daßallen Beteiligten die Augen ausgeben würden.

CS bandelt sich darum, eine nationale Errungenschaft,die schwere Kämpfe gekostet bat, festzubalten und ichhoffe, daß das konservativ- liberale Kartell hierbei miteinem Knall auseinander gehen wird Die Haltung de»
Zentrums ist zweideutig » Wir kommen immer mebr
zu einer preußischen Politik und dadurch zu einer Stärk¬
ung der Reichsverdrossenbeit. Sollten wir zu einem
Fortschritt kommen , so muß der Hort der preußischenReaktion, der im preußischen Landtage fitzt, gebrochenwerden.

Wir können in den preußischen Landtag nicht einen
einzigen Vertrauensmann aus eigener Kraft binein-
bringen . Dieser Felsblock muß weggeräumt werdenDer Vorgänger des jetzigen Reichskanzlers scheint ein¬mal die richtige Suffasiung von seiner Stellung alsReichskanzler gehabt zu haben, als er r ° als seineMi sion erklärte. Preußen beim Reiche zu b >lten. Der
jetzige Reichskanzler bat ähnliche Gedanken noch nie aus¬
gesprochen und wenn er sich als Grabschrift wünscht :
» Hier ruht ein agrarischer Reichskanzler", so setze ich
hinzu : „ der ein Hemmschuh war für die gesunde , politi¬sche. wirtschaftliche und kulturelle Entwicklung de» deut¬
schen Volke» "

. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)Reichskanzler Fürst Bülow : De» Kampf gegen dieSozialdemokratie kann ich nur auigeben, wenn sie sichauf den Boden der Vernunft und der Loyalität stellt .
BundeSratsbevollmüchtigrer Graf Lercbenfeld betont,daß Bayer » sich bei dem BertragSickluß über die Main¬

kanalisierung ausdrücklich seine Stellung zur verfaffungS-
rechtlichen Frage betreffend SchiffahrtSabgaben Vorbe¬halten habe.

Abg . Bonderscheer (Ztr . ) erörtert die Frage , ob derKaiser das Recht habe, gegen Beschlüsse dcS rlsäffischenLandesausschusses sein Veto einzulegrn.
denn ich erinnere mich jetzt noch lebhafter Auffassungvon Dingen um mich in meiner frohen Kindheit — ge-
zeichnet habe ich so früh ich eS denken kann — aber daßes eine Kunst und Künstler gebe , wußten ich und meine
Umgebung nicht . — DaS Nächstliegende war , daß ichAnstreicher und später Uhrenschildmaler wurde . Inmeinem 20. Jahre kam ich, vom Großhcrzog unterstLA ,in die Kunstschule in Karlsruhe . — Im Schwarz,walde hatte ich sehen gelernt und daS Malen , wie eS dre
Kunstschule lehrte , wollte nie zu diesem Sehen stimmen,und so war ich immer im Konflikte mit mir selber.Studien , die ich im Sommer für mich im Dchwarzwalde
machte , waren immer weitaus das beste — leider hatte
ich keinen Lehrer , der mich auf mich selbst hinwies . —
Dem Maler Canon habe ich zu danken, doch auch da hin¬derten mich die Zustände von Halbheit in der Karlsruher
Kunstschule , von dessen großem verständigen technischenKönnen so zu profitieren , wie es hätte sein sollen . Ichkam im Jahre 66 nach Düsseldorf und stand dort rechtallein . — Der Maler Schulderer, jetzt in London, inter¬
essierte sich sehr für meine Bilder , und er war eS auch ,der mich 68 auf ein paar Wochen nach Paris führte —
dort kam daS erste Mal ein richtiges Selbstbewutztsetnüber mich, ich sah die Kunst al » ein Ganze». — Ich gingvon Pari » in den Schwarzwald und malte getrost, Wa¬
ich dort fand , was ich immer gesehen , ich malte mit ein¬
fachen , derben Mitteln und in ziemlich großem Format .Als ich die Bilder aber in Karlsruhe ausstellte, ging «in
wahrer Sturm lo», man wollte mir da» Ausstellen im
Knnstvcrein im ganzen verbieten. Einige dieser Bilder
kaufte später in München ein Engländer , die meisten
suchte ich in Karlsruher Kunstschulmanier zurecht zumalen und verdarb sie folglich ganz. — In München
1870 fand ich Viktor Müller , der sich für meine Bilder
sehr interessierte und mich wieder stärkte — dort stellte
ich auS und farid so wett Beachtung, daß ich Freunde
und Feinde bekam . In München kam dann über meine
Bilder viel unfruchtbarer Lärm , ich könnte fast sagen,
ich flüchtete mich davor in» kunstruhigr Frankfurt
— wo mit mit anderen Freunden besonder» Dr . L1 s r r
eine Stütze war . — Hier arbeitete ich recht Im stillen
und hatte mich mancherlei kleinen Wünschen und Be¬
dürfnissen anzufügen . Manche alte liebe Pläne nach
etwas Größerem mutzte ich begraben.

Im Jahr « 1879 sah Herr M. , ein Frankfurter , der
in Liverpool lebt, meine Bilder tm hiesigen Kunstverein,er war gcrich so dafür gewonnen, daß er mit noch einigen

Staatssekretär Dr . Graf v. Bosadowsky bejaht die» ;
nach der Verfassung h . ch« der Kaiser im RrtchSland da »
Lonvesherrrnrecht. Dt« Initiativanträge de» Lander«
ausschusse» seien nur dann gültig, auch dem Bundeecat
gegenüber, wenn sie di« Genebmlgung de - Kaiser » ge¬sunden haben Der Kaiser habe die Verfassung nicht
verletzt . Er hoff«, daß diese Frag « bald durch ein RcichS-
gesey geregelt werde . Die Vorlage werde bald erfolgen.

Abg. KnlerSkt (Pole ) betont, durch Ausnahmegesetz «
würden die polnischen Abwehrbestrebungen nicht zurück¬
gedämmt.

Abg . Baffermann (ntl.) befürwortet die Resolutionen
Jäger und Ablaß.

Rach weiterer Debatte wirb ein Schlußantrag ange¬nommen , da » Gebalt de» Reichskanzler» grnebmigt, des¬
gleichen der Rest de« Etat «. Die Resolutionen Jägerund Ablaß werden angenommen.E» folgt der Etat de» Auswärtigen Amt ».Abg. Erzberger (Ztr .) bemängelt, daß di« aus-ländi 'cken Konsulate so häufig unbesetzt seien .Staatssekretär Frhr . p. Dfchtrschky r E» sei Grund-
satz, daß die Beamten möglichst lange namentlich au'den überseeischen Plätzen bleiben. Beurlaubungen seien
jedock wegen Krankheiten und anderen Rücksichten un¬vermeidlich .

Abg . Dr . Spalm (Ztr .) befürwortet di« ZentrumS-resolution auf periodisch« Vorlegung urkundlichen Ma¬terial » über die auswärtige Politik.«bg . Junck (ntl.) tritt für die freisinnige Resolutionein .
Damit schließt di« Debatte.
Da » Gehalt de» Staatssekretärs wird bewilligt.Die zum Etat gestellten Resolutionen werden ange¬nommen , ebenso ohne Debatte der Rest de» Etat«
Nächste Sitzung Donnerstag I Uhr : Kleine Vorlage»,Ergänzungsetat .

Klus der Partei.
Obergrombach . Die Parteigenossen möchten wir

ersuchen, bei ihren Ausflügen hierher die Wirtichaften
zum grünen Baum und zum § irfdi berücksichtigen zuwollen, da in die en Lokalen der Volksfreund ausliegt.WaldShut , 29 . Avril. In der MonatsversammlungdeS Sozialdemokratischen Vereins am nächsten Samstag ,4 . Mai , wird Bericht erstattet werden über den Partei¬tag in Freiburg und hoffen wir , daß stch die Genossen
vollzählig einfinden, zumal auch sonst noch eine wichtigeTagesordnung zu erledigen ist. Nur Milglieder habenZutritt .

Maifeier.
Beiertheim » 29. April. Laut Beschluß der letzten

Mitgliederversammlung deS sozialdemokratischen Verein-findet am SamStaq , den 4. Mai , abend» 8 Uhr , im Gast¬haus zum SchnapSjörg unsre Maifeier statt, verbundenmit Musik , Festrede , Gelang und Tanz, wozu die Ge¬nossen mit ihren Familienangehörigen freundlich «in-
peladen sind , ES ist Pflicht aller organisierten Arbeiter,stch an dieser Feier zu beteiligen ; gilt eS doch , unsren
gereckten Forderungen durch diese Kundgebung nachaußen bin Ausdruck zu geben .

Murg , 29 . April. Den Parteigenossen von Murgund Säckingen zur Nachricht, daß am Sonntag , 5 . Mat,nachmittag» halb 8 Uhr , eine außerordentlicheMitglieder-veriammlung de» Sozialdemokratischen Verein« imNebenzimmer der Germania n Säckingen staNfindet .Gleichzeitig ist unsere Maiseier damit derbunden ; Ge¬nosse Müller au» Schonfheim wird über die Bedeutungde» 1. Mai sprechen und außerdem Bericht über den
Parteitag erstatten. Hierzu stnd alle Parteigenosien undVolksfreundleier eingeladen und ist starker Besuch dieserVeranstaltung erwünscht .

LkwttWastliche Arbeiter^ -mi li;.
Lahr , I . Mai. Die Steinhauer reichten heute ihreTarifvorloge ein .
Singen , 30. April. Zur Lohnbewegung der

Zimmerer . Die am letzten Freitag stattgeiundenen
Unterhandlungen zwischen der Zimmererorganisation undden Zjmmrrmeistern scheiterten an dem Starrsinn der
b esige » Meister. Dt» Forderung der Gesellen war 48
Pfennig Minimallobn (bisher 44 Pf . ) ; die Unternehmerboten 45 Pf . an, worauf die Gesellen dir Forderung auf46 Pf . reduzierten.

Man sollte nun glauben, daß dieser kleine Unterschiedvon 1 Pf . vro Stunde nicht zu einem Kampfe fuhrensollte , sondern die Unternehmer mehr Entgegenkommenzeigen würden. Allein der » Herr im Hause"-Standpunkthielt die Herren davon ab und die von denselben ge¬plante Aussperrung wurde am SamStaa Abend perfekt ,da in den Zimmergeschäftrn die orgainsierten Arbeiterentlasten wurden. Drei Geschäfte haben die Forderungenbewilligt. E» sind d e« die Geschäfte Hock u. Nopver ,Peter Sauter und Happle. Alle übrigen Geschäfte find
folglich strengsten « zu meiden . Ebenso der Neubau
Ziegelwrrke in Crzingen. Kein organisierter Zimmererkomme nach Singen

Arbeiterfreundlich« Blätter werden um Nachdruck ge¬beten. Die Lohnkommission .

In Offenbach stehen seil Montag sämtliche Arbeiter
der Maschinen - und Ackienfabriken im Ausstand. 1600

anderen Kunstliebhabern in Liverpool z. B . Herr von
S o b b e fast alle» erworben, was ich seither gemalt
habe . Im Jahre 1880 ging ich mit Aufträgen au» Ltver-
Pool nochmal » nach I t al i e n. DaS sind so im groben
Umriß die Einflüsse, von denen sich sagen läßt , daß siemein Arbeiten bestimmten. Wie wird e» mir nun in
Berlin ergehen? Sie können wohl denken , daß ich
darauf gespannt bin . . .

an der Zahl. Die Arbeiter verlangen den Neunstuabe»tag , Aufschlag der Ueverzeilarbest. 15 Prozent Lohn,
aufbesserung . Regelung der Ak. ordurdett sowie garantiert »Tageslöhn« für die verschiedenen Brauchen al» Hauvt-forderungen, Da die Korderungen abgrlehnt and voglden Fabrikanten gänzlich riusririge Verhandlungen ver»tlangt wurden, erfolgte di« Arbeitsniederlegung.

DaS Zeugnis für eins » „ Aufwikcler ." Ti ,Schloßbraueret in Kletnerdlingen (Schwaden) stelleinem Arbeiter folgende» Zeugnt» au« :
»Der Brauer . war Hier beschäftigtund mußt, seinen Platz verlassen , well er »in Auf.wikeier geivorden ist und einigemal» zum Streik di,Anderen verleitete «r beantragt « mehr Lohn »c. at.Obige» bestätigt usw . "

Dieser Unternehmer gehört natürlich auch zu jenen ,die ein Gewerbegericht für rin unnütz «» Ding halten.

Badifcbe Chronik.
Pforzheim .

t Mai,-eh . Gewerbe - erichtrbeisitzerwahl . Nach,dem bereit» am 1 . April die Wahlperiode der seitherigen
GcwerbegerichtSbeisttzer satzung -gemäß aubgelaufrn war,find nun endlich die Neuwahlen auf Montag ,den 6. Mat , ausgeschrieben worden. Die Verzögerung
dürfte seine Ursache in der vorgenommenen Abänderungdes diesbezüglichen OrtSstatutS haben. Die nunmehr
rechtSgiltigen Aenderungen betreffen in der Hauptfach«die Verlängerung der Wahlperiode von S auf 5 Jahre ,die Verteilung der Beisitzer auf Bijouterieindustrie und
Handwerk zu je der Hälfte (seither drei Fünftel zu zwei
Fünftel ) , dir Einführung von Ersatzmännern , die Er¬
höhung der Vergütung für Sitzungen je. Der Antragdes „christlichen OrtSkartell »"

, di« Proporzwahl einzu¬
führen , wurde bekanntlich von den zuständigen Instanzen
einstimmig abgelehnt . Trotzdem nun dt « Wahl schon !
eme Woche ausgeschrieben, ist e» noch ganz still aufsjener Sette und doch darf man annehmen , daß diese )Herren sich mit aller Macht an der Wahl beteiligen wer¬
den , um dem Bürgerausschuß bezw . Stadtrat vorzu.
demonstrieren, welch' riesengroße Zahl von Arbeitern
auf dem Gewerbegericht al » in der Minderheit infolge
Ablehnung de» „christlichen Proporzantrag » " unvertreten
sind. Oder scheuen diese Herren da« offene Tageslichtund wühlen im Dunkeln , in der Hoffnung , un» über¬
rumpeln zu können ? Oder bleiben sie doch weg von der
Wahl, um nicht wieder eine so blamagereiche Niederlage
zu erleiden wie bei der letzten Vertreterwahl zur Gene¬
ralversammlung der Ortskrankenkasse, wo zu allem hines das „christliche OrtSkartell " nur dem Umstand zu ver¬
danken hatte , daß Kassenvorstand und Verwaltung sichdamit begnügten, daß die Grundlosigkeit der erhobenen
Vorwürfe und Verleumdungen behördlicherseits fest-
gestellt und der Ocffcntlichkeit mitgeteilt wurde, sie vor
dem Strafrichter und einer empfindlichen Strafe ver¬
schonte. Nun — sei dem wie ihm wolle ! Auf alle Fällewird die organisierte Arbeiterschaft Pforzheim» dafür
sorgen, daß durch eine glänzende Wahl der vom Kartell
vorgeschlagenen Kandidaten die überschwenglichen Hoff¬
nungen gewisser Kreise wieder bedeutend niedergedrückt
werden.

»
— Gestern Nachmittag 4 Uhr wurde der BahnarbeiterMatthäus Wittmann von Jspringen , als er beim Stell¬

werk i ein « Weich« schmierte , vom einfahrenden Güterzugerfaßt. Er erlitt einen komplizierten Schävelbruch undwurde In » Krankenhaus verbracht,
— Verhaftet wurde wegen Unterschlagung von

ca . 10000 Mk. der frühere Reiiende einer hiesigen Bi-
jouteriebandlung. Der Firma war der Betrag von An¬
gehörigen de» Kaufmann» nahezu gedeckt worden, so
daß von dieser Seite eine Anzeige unterblieb . Der
Staatsanwalt hat offenbar von anderer Seite Kenntnis
von der Sache erhalten .

— Beim Fußballspiel auf dem Spielplatz
Weiherwiesen wurde am Montag Nachmittag der 18-
jäbrige Gnmnasiast Heinrich Vorwerk von einem Mit¬
spieler durch einen Tritt auf den Un 'ersctieiikel erheblich
verletzt . Bei dem auf dem Ambulatorium der Lrtö -
kranlenkaff « vorgenommenen Notverband konnte nicht
festgeslelll werden, ob ein Beinbruch oder nur rin«
Knochensplitterung stattgefunden.

Freiburg .
1 . Mai.— StudentischeElementarkurse (Arbeiter-

kurse) . Man schreibt uns : Freitag , den 26. Avril, abends8 lldr fand im Restaurant zum Storchen die Vorver«
sammlmig für die studentischen Elrmentarkurie für Ar¬beiter statt Die Versammlung war von ungefähr 54Arbeitern besucht — die christlichen Gewerkschaften , dt»am Erscheinen verhindert waren, hatten Vertreter ent¬
sandt. Herr stud . jur . Jollo » wie » auf den Zweck der

vorausschickend, bringt daS Handbuch alsdann da« Ver¬
mögenssteuergesetz im Wortlaut und tm Anschluß daran
einen jedem ein chlägigen Bedürfnis genügenden Führer
durch die für da» Verfahren bet der Veranlagung zu den
direkten Steuern maßgebenden Bestimmungen de» Ver¬
anlagung -aeietzes.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vo»qVerlag — vorm. Dölter in Emmendingen. — PreisMk. 1 .20.

Cbeater , Kunft und CßtlTenfcbaft .
Dm Hoftheater zu Stuttgart ging am M i t t w o chden 1 . Mai Klose « Dramatische Symphonie Jlsebillerstmals in Scene, (Wir haben vor kurzem den

Wunsch ausgesprochen , die 'es bedeuffam , Wer dem hie-
figen Spielplan wieder einzuverleiben. In Ermanglungeiner eigenen Kraft iür di« Titelparti , läßt sich nun
vielleicht bi» auf Weitere» ein« AuSdilfe in dieser Stutt¬
garter Vertreterin gewinnen).

Ferner weist der Stuttgarter Tbeaterplan kür dieke
Woche 8 Gastspiele der berühmten Berliner SchauspielerinGertrud Eysoldt und zwar in Salome , und
Erdgeist auf. Auch hier tragen wir uns wieder,weshalb führt man Wilde » Salome , «ine» der inter¬
essantesten und im vergangenen Jahr am meistgespiel -
testrn Dramen nickt auf, zumal wir diesmal über di«rrianeten künstlerischen Kräffr zu verfügen in der Lagend ? Könnte der Wünsch deS Großherzoa » von
Hessen , Salome alleraächst « n » tu seinem
Theater aufgeführt zu sehen , nicht auch für
Karlsruhe anregend sein ? Eigen berührt «4 immer,wenn man noch auswärtigen Tbeatern reist und rnandort Karlsruher amrtfft . Ein deutlicher Beweis vondom Tiefstand unsere « RepertoirS I

bingegangene SLcker und Leitlckriften .
(Alle hier angekündiaten Bücher und Zeitschriftenstnd durch die Buchhandlung de » volkSfreun» zu be.

ziehen . E« wird alle« prompt in« H»u« geliefert ; beiBestellung»» von au»wärt» wird gebeten, da« Partonicht zu vergesse» )
Wir machen darauf aufmerksam , daß da» dieljihrtg «Eteuer - Ab - » ndZnschreiben erstmals auch aufda» neue vermbgeussteurrgeseq stch erstreckt undwessen deshalb im Interesse unserer Leser «uf da« a*m

Hauptfteurramt «-Vuchhalter Frey t» Fretburg haraus -
gegeb«»« Handbuch hi«, welch«« soebe» tm Buchhandel
«richienen ist und in lurzer. aber doch erschöpfender Weise
de» Laien m da» neu« Vermögenssteuergesetz etaführenwill.

Eine gemeinverständlich«, lichtvoll » lleberficht über di«
Umbildung der di» ver >g«n Grund«, Häuter- , Gewerbe-
»ud Kapital -Reateaftauer gut jetzige« vermögenestener

Kachblatt für Holzarbeiter . Heft 4 dr» zweite!«
Jahrgang » . April 1007. Herausgegeben vom Deutsche »
Holzarbeiier-Berband. Stuttgart . Da « Avrilheft die !«»
Künstgewerve - und Fachzeitschrift ist wieder recht reich¬haltig auSgestaltet. E» enthält u. a. di» Fortsetzung der
Abhandlung von I . S. Lu ; über den Tischler , ein » Ab¬
handlung von Hermann Muthestu« über : Der Weg undda» Ziel de» Kunstgewerbe«, ferner Arbeiten vonE, Neiling über Schrägflächen, von GewerbeschullehrerO. Winkelmüller über Türen , Tor« »nd Wtndiing » (mit109 Abbildungen). Da « Fachblatt für Holzarbeiter er¬scheint am 15. jeden Monat » und ist gegen 1 Mark proVierteljahr bei allen Postanstalten »nd den Verwaltungs¬stellen de « Deutschen Holzarbetier - BerbandeS zu abon¬nieren, sowie beim Verlag . Stuttgart , Adl-cstraß» 48.

Rumort fttrcbca.
Verdeutschung . » Bappe, » a» ist da» : ft Panto¬mime T — , 8 Pantomime , mei Kind, i» : mä rrd 't »an»wie mä gewehnlich red 't, nur halt mä dabei ä« Maul .

Die beleidigte Schönheit . (Wahre» Geschtchtchen,)Graf 3L betrat den Tanzsaal « it gelangwetlrer Miene,Da erblickt« er gerade unter dem Kronleuchter sein«
junge, «be» »tngeführt« Cousin ». „Königlich stehst daaus . lieb « Ella r rief er bewundernd. — Al« wäre st«
entsetzlich beleidigt worden, verzag st« ihr rate« Mönd¬
chen : „Königlich ?" sprach sie verächtlich . „Wenn du ml»da » sagen kannst , dann find wir miteinander fertig I
Ich habe mir beul« die Woche angeseben. und bedank«
mich dafür, « st de» Königinnen und Prinzessinnen vev»
glichen zu werden. Merk dir das , ja kl"

«

g» eiuem Arzt kommt »i» suaaas Mädchen . Mt sichuntersuchen z« lasse» , da ft» fürchtet , in ander« Um»
ständen zu sein. Der Arzt nueß dia» leid«, bestätige».Da da« Mrdchea dnroh traft!o« ist, fragt « m te»
nehmend, ad e« ihm denn t« seine« Beruf, sa sehr hin¬
derlich sei. un» wa» str »enn wäre „Ich H<
ist di, » ntwmt. ^ K ^ enb j• - 1

*“



ffetcnttfAra • l*ni«rtarfntf « hin, bm Leflnrhmern Mt
■Maft&trit zu gewähren, in den elementaren Fäche . n
R»» n« l> and Teutsch »ine gründltly« Ausbildung und
Mtederhalnng ducchzumachn. Scylteßtich fordert» Herr
Msllo« dt« versammeltenTeilnehmer auf . soviel al» mög-
Ach in ihren Kreisen für die Kur!« zu werben.

Mach einer Debatte über die besten Weqe einer wirk»rien Propaganda erfolgte die Etnirilung der Teilnehmer
Ihizft durch Eintragung in Listen. ES werden nun-

Mehr vorläufig 4 Kurie stattnnden und zwar »in Recbeu-
turS and DeutichunterkurS . >owie zwei entsprechende Lber -
Iurse. Für jeden dieser Kurs « haben sich ungefähr je
gt 80 Teilnehmer ringezeichnet . Der Beginn des Unter¬
richte wurde auf Dien»log den SO. Avril festgesetzt, und
«oar werden die Deutschkurse VienStagS von 8—10, die
Michenkuri« Donnerstag « von 8— 10 abends in der nrurn
G»wekbe !chuleiKtrchstrob « >abgrbalten weiden.Anmeldungen
tzon krtlnehmern , dt» an der Bvrdersammlung nicht zugegen
zvaren und sich an den Kursen beteiligen woüen. werden
tzon den UnterrtchtSabenden der ersten Semesterwochen
tzan den KurSleitern entgegengenommen. Eine weitere
vorherige Anmeldung ist nicht erforderlich . Da» Belegen
chne « Kurse » kostet 80 Pfennig, da» Belegen zweier
Mars« 60 Pfennig.

* Durlach, 60. April. In der Gießerei der Gritz-
»erschen Fabrik ereignete sich am letzten SamStag ein
schwerer Unglücksfall . Beim Austragen einer Pfanne
mit glühendem Eisen kam ein Arbeiter zu Fall . Da »
«uSlaufende Eisen verbrannte mehrere Arbeiter , dar-
»nter einen sogar schwer, so daß er in» städtische Kran-
denhau » ausgenommen werden mußt «.

— Am vergangenen Sonntag Nachmittag wurde am
hellichten Lage in zwei Wohnungen im vierten Stock
eine » Hause» in der Auerstraße «ingebrochen und eine
tzhr , sowie etwa» Geld entwendet. Der oder die Ein-
trecher gingen mit großer Dreistigkeit zu Werk . Sie
drückten Türen ein, in einem Falle war sogar die Tür -
Verkleidung abgeriffen, ohne daß die in den unteren
Stockwerken wohnenden Mieter etwa» davon merkten.
Kon den Tätern hat man noch keine Spur .

* Ettlingen , 2. Mai . Wir berichteten irrtümlicher¬
weise , daß da» Leichenschaueramt an Friseur Bogel über¬
tragen worden sei ; nicht dieser, sondern der Maschinen¬
führer W . Vogel versieht diesen Dienst.

Bruchsal , 29 . April. Da« am Sonntag abge-
daltrn « Bum» Theater zu Gunsten des Tuberkulosr-AuS-
sthuifeS des bad Frauenverein» hatte sich eines sehr
guten Besuche» zu erfreuen. waS in Anbetracht des wohl¬
tätigen Zwecke « sehr zu begrüßen ist. Die Künstler und
Künstlerinnen suchten nur bestes zu bieten und fanden
für ihre vort- efflichen Leistungen den verdienten Applaus.
Groß und Klein kam auf seine Rechnung , denn daS Pro¬
gramm war dementsprechend zusammengestellt . Am
Sonntag hat e» sich wieder einmal zur Genüge gezeigt ,
daß man in Bruchsal für die Kunst ebenfalls Verständ¬
nis an den Tag zu legen weiß. Wenn manches künst¬
lerische hier falliert ist , so dürfte eS zumeist an den
hohen Eintrittspreisen gelegen sein. Vielleicht wird man
in maßgebenden Kreisen künftighin Rücksicht nehmen und
auch den unteren Schichten derartige Veranstaltungen
mehr wie bisher zugänglich machen.

* Etkenheim, 30. April . Bei Münchweier verunglückte
der Fuhrmann Joseph Stehlin von Oberhausen ( A . Em¬
mendingen) dadurch , daß ihm von einem mit Steinen
beladenen Wagen der Brustkorb eingedrückt wurde. In
da» Badhotel Ettenheimmünster verbracht, erlag er tagS
darauf seiner schweren Verletzung. Eine Witwe und
fünf unmündige Kinder trauern um ihren Ernährer .

* Triberg , 1 . Mai . Einem Straßeinoart in Nutzbach
(8 . Triberg ) wurde das 26. Kind geboren. Die Mutter ,
seine zweite Frau , die ihm 14 Kinder schenkte, starb kurz
nach der Geburt , erst 43 Jahre . Aus erster Ehe kommen
11 Sprößlinge . Der vielfache Vater ist 62 Jahre alt .

* Billingen, 30. April. Dem heftigen Weststurm in
der Nacht vom 26.- 27 . April fiel u . a . da» fertig auf .
gerichtete Aussiellungsgebäude der Stadt zum Opfer.
Es bildet einen Trümmerhaufen . — Die hiesige Spar¬
und Waisenkasse hat ihren Zinsfuß für Spareinlagen von
8% auf 4 Prozent erhöht. — 300 Mk . „Trinkgeld" erhielt
lt. Kost. Ztg . der Finder eine» Zobelpelzkragens im
Wert von 10 000 Mk ., den eine Amerikanerin auf der
Automobilfahrt von Baden-Baden nach Bad Voll ver¬
loren hatte.

Ter im Sägewerk zu Unterkirnach beschäftigte
Fuhrknccht Salomon Fleig aus Langenschiltach geriet
»nter sein Fuhrwerk und erlitt tötliche Verletzungen.

* Lörrach , 2. Mai . Der Schreinergeselle Josef Maas
in Kirchen geriet mit einer elektr . Leitung in Berührung
und ivurde sofort getötet.

* Mannheim , 1 . Mai . Die Eröffnung der internatio -
«alen Kunst - und Gartenbauausstellung wurde heute
Vormittag 11 Uhr in Anwesenheit des Erbgrohherzog».
paare» in feierlicher Weife vollzogen . Unter den an¬
wesenden Ehrengästen bemerkte man u. a. die Minister
v. Dusch , v. Marschall und v. Bodman , ferner
den preußischen Gesandten v. Eisendecher , Vertreter
der Regierungen von Bayern , Hessen , Württemberg und
Hamburg , zahlreiche Oberbürgermeister und Bürgermei¬
ster aus den Städten der Umgegend . Die Feier wurde
»mgeleitet durch einen Orgelvortrag , dem tzestmarsch
au« „Vatalio " von Mendelsohn. Sodann folgte ein
Ihor der vereinigten Männergesangverein « : O Schutz-
gerst alle » Schönen. Oberbürgermeister Dr . Beck hielt
die Festrede. Bürgermeister Ritter , der Leiter der Aus¬
stellung, hielt eine Ansprache , in der er allen Gönnern
und Mitarbeitern der Ausstellung den Dank auSfprach
»nd de» näheren auf die künstlerische Eigenart deS Un -
ternehmenS einging. Zum Schlüße bat er den Erbgrotz-
herzog , die Ausstellung zu eröffnen, wa» geschah.

— Die Generalversammlung der Zellstoff-Fabrik
Waldhof setzte die Dividende auf 25 Prozent fest und
genehmigte die Erhöhung de» Aktienkapital» um 3 Mill .
Mark auf 16 Mill . Mark.

— Wegen bedeutender WarenhauSdiebstähle. die sich
« ff Seidenstoffe bezogen , wurden vier Sandhofer Frauen
zu Gefängnisstrafen bis zu 4 Monaten verurteilt .

Hus der Reftdenz.
* fUrlSeatif . 2. Mai.

Die Boranschlagsberatung
öeS Karlsruher Bürgerausschusses währte bekannt¬
lich 8 Lage . Die summarischen Berichte, die wir
in voriger Woche über jeden einzelnen Lag ver-
Istentlichten, bedürfen der Ergänzung . Wir haben
deshalb für die Lefer deS VolkSfreund in Karls¬
ruhe und den eingemeindeten Vororten eine
desondere Beilage Herstellen lasten. DaS hat
den Borteil , daß wir unsere übrigen Leser
« tt dem Abdruck im BolkSfreund verschonen können ;
C

i gleicher Zeit sind aber die Volksfreund - Abonnen-
n von Troß -KarlSruhe in der Lage , an der Hand

des ausführlichen Berichts die diesmaligen Voran -
ßblagsberatungen verfolgen zu können. Da wir
derfchiedrnfach auf sie zurückgreifen müsten, ersuchen
wir «m aufmerksames Studium des Berichtes.
E «>te der eine oder andere Abonnent aus Ver-
i»den die Beilage nicht erhalten , bedarf es nur
»Jn« kurzen Reklamation bet der Expedition unseres
DlvtteS und fie wird ihm gern nachgeltefert.

* Rndfndrerrahett . Borgeftern vormittag überfubr
J ® diesiger Ita &rakrcr in der Kaiierftraße bei der Lamm¬
st»»»» eine» wer Jahr » allen Knaben, der glücklicherwrtj «

keine ernst « Verletzungen dovontruq . Der Radfahrer , der
kein WarnungSzeichcn gegeben hatte , ist, ohne sich u n
da» überfahrene Kind zu kümmern , weitergefahren .

* Wegen Diebstahls bezw . Hehlerei wurden
vorgestern fünf Frauenspersonen verhaftet,
nämticki eine 26 Fahre alte ledige Verläufe . in auS
Bingen und die 84 Jahre alle Ehefrau eines Magazinier »
von hier, die in einem Schuhgeschäft auf der
Kaiserflraße in Stellung waren und innerhalb der letzten
5 Monate , soweit bis jetzt festgestellt , Schuhe im Ge¬
samtbeträge von 460 M entwendete, die sie teils unter
dem Ankaufspreis veräußerten , verschenkten , teils gegen
andere gestohlene Waren austauschte ; eine 51 Jahre alte
Witwe au» der Gottesauerstraße . bei der 23 Paar Schude
gefunden wurden und deren 22 Jahre alten Tochter , die
in einem Manufakturwarengeschäft in Stellung war und
dort Hemden , Blusen und Stoffe im Werte von etwa
200 M entwendete, die sie gegen die gestohlenen Schube
austauschte und ferner die 42 Jahre alte Ehefrau eines
Lokomotivführers, dir von den gestohlenen Schuhen weit
unter dem Ankaufspreis ankauste.* Eine „ feine Dame " . In der Weststadt ließ sich
eine Witwe durch Vorspiegelungen einer Kellnerin aus
München solange Hinhalten , daß sie ihr 117 Mk. Miete
stundete . Als die Kellnerin schließlich zur Zahlung ge¬
drängt wurde, lieh sie von ihrer Wirtin noch für 63 Mk .
Kleidungsstücke , um angeblich nach Haute reisen und
Geld holen zu können und blieb seither verschwunden .

* Verhaftet wurden : 1 . ein lediger, 42 Jahre alter
Kaufmann au» der Weststadt, der seit 1906 bis 14. April
mehrere Kilometerhefte dadurch fälschte , daß er eni«
weder die Uebertragmigen der Kilometerzahl fälschte oder
beschriebene Blätter auSn,erste und dafür aus anderen
Heften unbeschriebene einhefrete und auf diese Weite
streckte ; 2. rin 52 Jahre alter , verheirateter Bauunter¬
nehmer au» Schellenberg lLichtenstein ), der in der Ost-
stadt wohnt«, wegen betrügerischen Bankrotts .

Assgemeine Artskrankenkajfe
Karlsruhe.

Unter dieser Ueberschrift versandte Herr Maler -
meister O b e r I e , Stadtverordneter und Vorsitzender
des Verbände» der Karlsruher Ortskrankenkassen, vor
einigen Tagen einen langen Artikel an die hiesigen Tages¬
zeitungen, der sich hauptsächlich mit dem Austritt der
Allgemeinen Ortskrankenkasse aus dem Verband be¬
schäftigt . Wenn es sonst überall üblich ist, daß da» ,
was ein Vorsitzender eines solchen Verbandes in die
Oeffentlichkeit lanziert , resp. mit seinem Namen in dem
betr . Begleitschreiben deckt , auch sein eigenes Get-
stesprodukt ist, liegt die Sache hier so , daß der Artikel
von anderer interessierter Seite geschrieben wurde
und Herr Oberle nur seine Stellung als Vorsitzender
deS Verbandes benutzte , um die Artikel vom Bureau de»
Krankenkassenverbandes aus mit einen : dreizeiligen Be¬
gleitschreiben zu versenden. Dies nur nebenbei.

In dem Artikel wird behauptet , „daß die Allgemeine
Ortskrankenkasse bei ihrem Austritt aus dem Verband
jährlich mehrere tausend Mark mehr an Arzneien zu
bezahlen hätte, weil die Apotheker den jetzigen Rabatt
von 26 Prozent nicht mehr gewähren würden , sondern
nur noch die gesetzlich vorgeschriebenen 15 Prozent in
Abzug zu bringen wären " .

ES entzieht sich bis jetzt unserer Kenntnis , und gewiß
auch der deS Malermeisters Oberle und seiner Hinter¬
männer , welche Stellung die Herren Apotheker beim
Abschluß von Verträgen mit der Allgem. OrtSkranken-
kaste einnehmen. Aber daS kann wohl mit Fug und
Recht behauptet werden, daß die Stellung der Herren
Apotheker in der Oeffentlichkeit und bei den interessier¬
ten Kreisen nicht verstanden würde , wenn sie nur auS
Liebe und Hochachtung für den Verband 26 Proz ., und
für die größte hiesige Kaffe , sobald sie von ihrem, ihr
laut Gesetz gegebenen Selb ftverwaltungSrechl
Gebrauch macht , nur 15 Proz . Rabatt gewähren würden.
Uebrigens hat die Kaffe resp. haben die Mitglieder der
Kaffe eS selbst in der Hand , die Ausgaben für Arzneien
bedeutend zu reduzieren . Und nicht in letzter
Linie wird eS von dem Entgegenkommen der Herren
Apotheker abhängen, ob nicht der Vorstand resp. die
Generalversammlung der Kaffe zu dem Beschluß kommt ,
sämtliche für die Drogerien freigegebenen Heilmittel
weil dort bedeutend billiger , von dorther zu beziehen .
Nebenbei bemerkt, sei aber auch festgestellt, daß viele
Apothekervereinigungen in Deutschland den Kassen über
den gesetzlichen Rabatt von 16 Proz . hinaus Entgegen¬
kommen beweisen . Also , Herr Oberle ! Erst die Ver-
Handlungen abwarten und dann ist eS noch immer Feil ,
die Herren Apotheker auf die Allgem. Ortskrankenkaffe
als melkende Kuh aufmerksam zu machen .

Aehnlich verhält eS sich mit den Mehrausgaben für
die Herren Aerzte. Herrn Oberle und dem Artikel¬
schreiber ist eS in erster Linie bekannt, daß heute
Donnerstag Nachmittag die ersten Verhand¬
lungen mit dem Aerzteverein betreffs Einführung der
freien Arztwahl stattfinden und glaube ich wohl die
Herren der ärztlichen Vertragskommission soweit zu
kennen , daß sie die Allgem. OrtSkrankenkaffe nicht extra
dafür bestrafen werden, daß sie von dieser ein höhere »
Pauschale verlangen , wenn diese Kaffe allein den
Vertrag mit dem Aerzteverein abschließt.

Gerade die Herren Aerzte wiffen ganz genau , daß die
Vertreter der Arbeitnehmer in der Allgem. OrtS-
krankenkaffe es waren , die schon zu verschiedenenmalen
die gerechten und billigen Anforderungen der
Herren Aerzte vertreten und nicht zum Schaden
der Versicherten auch durchgeführt haben.
Also auch hier heißt eS : Abwarten und dann scharf
machen .

WaS nun die AbsLließung von Verträgen mit Kran -
ken- und Genesungshäusern anbelangt , so bezahlen wir
im hiesigen städt. Krankenhaus nicht weniger , wie andere
Krankenkaffen auch. Warum soll nun die Allgem. Orts ,
krankenkaffe jetzt auf einmal mehr bezahlen ? Es find
ja auch noch mehr Krankenhäuser hier , nicht allein da«
städtische. Und wenn man die Summe von 88 328 Mk.
onsieht, die die Allgem . OrtSkrankenkaffe im Jahre 1806
für Kur. und verpflegungskosten bezahlte , welchen Be-
trag fast ausschließlich die Stadt Karlsruhe erhielt , so
liegt er wohl nicht zuletzt im Jntereffe der Stadt , mit
der OrtSkrankenkaffe einen Vertrag abzuschließen, wel-
cher beide Teile befriedigt.

Auf die Verträge mit Genesungsheimen brauche ich
gar nicht eingehen, denn d i e Verträge , die jetzt b » .
stehen , haben alle anderen Kaffen auch , nur möchte
ich hier noch betonen, daß, wenn die Allgem. Ort »,
krankenkaffe selbständig in dieser Frage Vorgehen kann,
wahrscheinlich nicht mehr so viele Beschwerden von Ber-
sicherten eingehen werden, wie jetzt.

WaS nun die Einrichtung einer ambulatorischen
Klinik anbetrifft , so hebt der Artikelschreiber wohl her¬
vor , daß der Kaffe durch die jetzige städtische Klinik viel
Geld erspart blieb, nicht aber die großen Un -
zuträgltchkeiten , dt« die Kranken seit Jahr uno
Tag mit in Kauf nehmen mußten . Alles die « hier an-
zuführen , würde zu weit führen , jede » Mitglied , welche«
schon einmal krank war und sich auf der städt. Klinik
behandeln ließ, weiß ein Lied davon zu fingen. Wenn
die OrtSkrankenkaffe eine eigene Klinik etnrichtet, so
kostet die» Geld, und Vorstandsmitglieder einer benach-
barten OrtSkrankenkaffe, die ein nach jeder Rich -
tung hin mustergiltige » Ambulatorium
besitzt , versicherten mir , daß dasselbe mit 2500 Mk.

hocbgeschätzt sei, während man hier bei einer vorläufi - .
gen Aufstellung 6060 Mk. dafür ansetzte . ES muh aucb be- j
tont werden, daß die Klinik dann Eigentum der Kaffe ist >
und berechtigte Mißstände abgcstellt werden können, wäh¬
rend wir jetzt nur auf das Wohlwollen der Stadt ange-
wiesen sind und sonst nichts „ to scggen " haben. Aber dies
Verhältnis ist eS ja , welches die Herren nicht ge¬
ändert haben wollen . Abhängigkeit in
jeder Beziehung, Verwaltung der Kaffe nur durch
Beamte.

Wenn nun noch gesagt wird , daß die Kaffe bedeutend
mehr Verwaltungsausgaben aufzubringen habe wie
bisher , so bleiben eben diese Herren den rechnungs¬
mäßigen Beweis dafür schuldig . Denn wenn behauptet
wird, sobald die Allgem . Ortskrankenkaffe für sich sei ,
brauche sie 2 Kass -enboten und 1 Diener , wäh¬
rend man jetzt keinen Kassenboten und keinen
Diener hat , wo doch später rund 10 000 Versicherte
weniger sind, so kann man allerdings einen höheren
Verwaltungsaufwand herausrechnen. Aehnlich steht es
mit den Beamten. Jetzt werden vom Verband 11 Be¬
amte und von der Stadt ein Kassier und Buchhalter
beschäftigt , später , wenn die Kaffe für sich sei . brauche
man auf einmal 1b Beamte mit einem Durchschnitt»-
gehalt von 1717 Mk . Jetzt beträgt der DurchschnittS-
gchalt der 11 vom Verband angestellten Beamten 1405
Mark. ES geht doch nichts über eine „gute" Aufstellung.

Was nun auS den Beamten werden wird , wenn
die Allgem . OrtSkrankenkaffe als größte der dem Verband
angcschloffenen Kaffen aus dem Krankenkaffenverband
aubtritt ? fragt der Artikler . Nun , werter Herr
Artikelschreiber, die übernimmt die Allgem .
Ortskrankenkasse ohne jedwede Schädi -
gung ihrer materiellen Bezüge und sonstigen Vergün¬
stigungen. ES wird keinem Arbeiter einfallen , auch nur
daran zu denken , diese Beamten , die jetzt tätig sind ,
nicht mitzuübernehmen . Anders verhält sich natürlich
die Sache, wenn einige Herren Beamten im Sinn £aben,
sich überhaupt nicht von der OrtSkrankenkaffe anstellen
zu lassen . Wenn diese Herren glauben , auch dann
sei die OrtSkrankenkaffe noch verpflichtet, ihnen daS
Gchalt so lange weiter zu zahlen, bis sie geruht haben,
eine anderweitige Stellung anzutreten , nun , die sollen
nur klagen , wenn sie viel Geld übrig haben. Dafür ,
daß die Beamten , die ihre Pflicht tun , gerecht behandele
und gut bezahlt werden, find die Vertreter der Ver¬
sicherten immer zu haben und wirkten auch bi» jetzt in
diesem Sinne im Verbände.

Zum Schluß will ich nicht Unterlasten, darauf hinzu¬
weisen , daß di« Vertreter der Versicherten den 8 42 des
K. - V . -G . ganz genau kennen und brauchen keinen Hinter -
mann dazu, der ihnen diesen Paragraphen vordemon-
striert . Gerade weil sie den 8 42 kennen , »erlange« fie
im Jntereffe der Allgem . OrtSkrankenkaffe eine ge¬
rechtere Verteilung der BerwaltungSkosten. Nach ihrer
Meinung ist eS eine Schädigung der Allgem. OrtS -
krankenkaffe , wenn z. B. im Jahre 1806 die Allgem.
OrtSkrankenkaffepro Kopf der Versicherten 1,66 Mk ., die
OrtSkrankenkaffe der Dienstboten aber nur 68 Pfennig
für VerwaltungSaufwand aufzubringen hatte . 1806
hatte die Allgem . OrtSkrankenkaffe pro Kopf 1,26 Mk .,
die O .-K. der Dienstboten 66 Pf . , die O.-K. der Hand-
lungögehilfen 80 Pf . , die O .-K . der Bäcker 60 Pf . , die
O . -K. der Metzger 1,24 Mk . aufzubringen . DaS macht
auf eine so große Kaffe , wie die Allgem . OrtSkranken-
kafle, eine ganz respektable Summe .

Wenn nun noch gesagt wird , an den Austritt au»
dem Verband soll« nicht gedacht , viel weniger in Angriff
genommen werden, so erkläre ich, daß die Herren Ver¬
treter der Arbeitgeber eS ja in der Hand haben, diesen
Schritt zu vermeiden, indem sie den Versicherten die
ihnen laut § 88 K.-V .-G. gebührende Zweidrittel -Ber-
tretung zugestehen . Die Versicherten müffen doch auch
% der Beiträge zahlen. Und warum ist di « Vertretung
dort, wo KaffenvrrdSndr solcher Art bestehe« (Stuttgart )
odrr bestanden haben (Frankfurt a. M . ) eine solche,
wie die hiestge« versicherten sie anstreüten ?? Ist diese
Vertretung dort »ielleicht gesetzwidrig ? Ich glaube nicht .
Wenn hier diese ungerechte Vertretung bi» jetzt bestand,
so ist doch nicht gesagt, daß dieselbe auf immer und ewig
bestehen bleiben mutz.

Also , die Drohung mit der Aufsichtsbehörde läßt un»
kalt, denn auch wir wollen da » beste für
die Kasse und deren Mitglieder . In einem
Punkt aber stimme ich mit dem Hintermann de» Herrn
Oberle überein , und daS ist der, den Versicherten soll
selbst Gelegenheit gegeben werden, sich auszusprechen
über das Für und Wider des Austritts au» dem Kran ,
kenkaffenverband . Dazu wird denselben in nächster Zeit
Gelegenheit gegeben werden.

« . Hof . Vorsitzender der « . C .-Ä.

Utaifcicr .
* Karlsruhe . Einen würdigen Verlauf nahm die

gestrige Maifeier . Am Vormittag versammelten sich in
der Deutschen Eiche etwa 800 Partei - und GewerkschaftS -
genosien . Rach Eröffnung der Versammlung dielt Genosse
Wolf , Vorsitzender des GemerkfchaftSkartellS , eine der
Bedeutung de» TagrS angepaßte* Ansprache , darin be¬
tonend. daß die Feiernden sich der Aufgabe widmen
möchten, immer mehr Arbeitsbrüder für unser « Bewegung
zu gewinnen. Denn nur in gewerkschaftlicher und poli¬
tischer Organisation finde der Arbeiter seinen Rückhalt .

Nachmittag« versammelten sich die Genossen in sehr
großer Anzahl zu einem gemeinsamen Ausflug nach
Daxlanden . Trotzdem das Wetter nicht gerade sebr
günstig war, nahm der Ausflug einen schönen familiären
Verlauf.

Die eigentliche Festfeier fand am Abend im großen
Saale der Feftballe unter einer sehr großen Beteiligung
statt. Durch Musikstücke und von den vereinigten Männer -
gesangveretnen vorgetragene Gesamtchöre war in aus »
gtebiger Weile für Unterhaltung gesorgt. Genoffe « d.
Geck . Reichs- und Landtagsabgeordneter , hatte dir
Festrede übernommen. In kernigen Worten führte Ge¬
noffe Geck der aufmerksam lauschenden Menge die Be¬
deutung de» Achtstundentage » zur Erringung unserer
Endziele vor Augen . Lin am Schlüsse seiner Aus¬
führungen auf dir Sozialdemokratie ausgrbrachtes Hoch
wurde von den Anwesenden mit Begeisterung aufge-
nommen .

Mit einem Ball fand da» schön verlaufen« Fest seinen
Abschluß.

Durlach . Am Nachmittag fand ein Ausflug der
zirka 30 Feiernden statt . Die Abendversammlung in der
Festhalle war sehr gut besucht. Genosse Kolb hielt die
mit großem Beifall aufgenommene Festrede .

Knieltngen . Die heute im Hirsch abgehaltene Mai¬
feier war , trotzdem un« die hiesigen bürgerlichen Gesang,
vereine boykottiert hotten , von zirka 80—90 Personen
besucht. Der neugegründrte ArbeitergesangvereinSänger -
bund übernahm den gesanglichen Teil und Genoffe
Sigmund dielt un» eine gediegene Festrede.

w . Obergrambach . Die Maiseier im Gasthau» zum
grünen Baum u»ar gut besucht. Die Rede de« Genoffen
H ü b « r (Karlsruhe ) über die Bedeutung de« l . Mat
fand allseitig«« Beifall. Hiernach gemütliche » Zusammen-
sein.

OoS . Dt« im Gasthau» zur Linde stattgefundene
Maifeier war sehr gut besucht. Genoffe Diner au«
Baden-Baden hielt dt« Festrede Der Srbeitergesang -
verein Konkardta trug einig« Lieder vor. Die Genoffen
Schäfer und Stork verschönerten di« Feier durch
ZitherVorträge.

Offendurg . Am NachmittagSauSflug nach Gengen¬
bach beteiligten sich 80 Personen. Aus dem Neuberg-

. Pavillon webte den l . Mai über eine rote Fahne . Di,
j Äveudfeier in der Michelballe war von 300 Verso- en
! befmiu . Reda ' te .w Schneider aus Str ^ ßburg dielt

e:ne dem Tage entsprechende Fe rede .
Lahr Tie hemi „ e Maiseier nobm einen imposanten" erlauf . Am Naclrmitiagsausiiug be .eiligten sich 2üu Ze¬

rlassen. Die L'kendversammlunu im Adler war von über
400 Personen besucht. T,e Festrede hielt Genosse Hei¬
sing - Stiapbura .

Kehl . Tie Maifeier war trotz der hier üblichen
schichten in den größten Fabriken gut besucht, Genosse
Mansch hielt die Festrede .

Triberg . Bon Mittag an feierten einige Geno'sen.
Abend » fand eine Versammlung mit einem dem Tag «
entsprechende » Vortrag statt. Der Besuch , gegen lOO Per¬
sonen , war den örtlichen Verhältnissen entivrechend gut.

Freiburg . Turch Arbeitsruhe feierten etwa 4 j0
Arbeiter den 1 . Mai. Vormittag« lo Uhr war Ver¬
sammlung, in welcher Genosse Grumbach referierte .
Nachmittags Ausslug nach dem Sckloßberg. Die Abend -
feicr war von etwa 1200 Personen besucht. Die Festrede
hielt Genosse E n g l e r ,

Müllheim . Ungefähr IM Bauarbeiter , grLßteiueilS
Italiener , feierten den I . Mai durch ArveitSnche. Mit¬
tag» vereinigten sich dieselben zu einem Spaziergang
von Müllheim nach Niederweiler, >oo Kollege F o u m a g e
seinen italienischen Landsleuten über die B edeutung deS
1 . Mai re crierte.

Waldöhnt . Die Maifeier war von zirka 200 Per¬
ionen besticht und nahm einen in jeder Beg ehung be¬
friedigenden Verlauf. Eine Anzahl Textilarbeiter feierte
nachmittags. In der Abendvcrsainmtung hielt Genosse
Redakteur Weißman n - Karlsruhe eine vorzüg iche
Festrede. Der Abend nahm den schönsten Verl . Ns, wozu
nicht wenig die Vortrage des Arbeitergesangverein»
Eintracht beitrugen,

Mannheim . Vormittagsversammluug der Feiernden
im Saalbau überfüllt (1^00 Personen) . Referent :
Ärbeitersekretär B ö t t g e r . Nachmittags Ausflug nach
Seckenheim i»S Schloßpark -Restaurant bei starker Teil¬
nahme. Im 11 . Kreis fanden »och 12 Versammlungen,
teil» vormittags , teils abends statt.

Stuttgart » 1 . Mai. Die Feier des l . Mai ii>tbe
bier durch fünf stark besuchte öffentliche Versammlungen
in den verschiedenen Stadtteilen , in denen über die Be¬
deutung des l , Mat gespro en wurde, und ebnen77mzug
gefe 'rrt , an dem etwa 6u00 Personen teilnahmen . Die
Arbeit rubt « nur in einem Teil der hiesigen Betriebe .

k In Frankfurt a . M . war die Beteiligung au der
Maifeier ebenso stark, wie im Voriahre. Die vom Ge¬
werkschaftskartell und Parteileitung veranstalteten sieben
Bormtttagsversammlungen waren gut be¬
sucht, zum Teil überfüllt. Zirka 4000 Personen mögen
an ihnen teilgenommen haben . — Die Metallarbeiter
halten in 22 größeren Verrieben mit rund 2200 Ar¬
beitern die vollständige Arbeitsruh« durchgesetzt. Nach¬
mittag » versammelten sich die Feiernden mit ihren
Fami ien im „Tivoligarten"

, der dicht besetzt war .
Berlin , 1 . Mai. Die Beteiligung der Arbeiterschaft

Berlin « und Umgegend an der heutigen Maifeier war
bedeutend größer als in den Vorjahren . Bei einzelnen
Gewerkschaften war sie vollständig durchgeführt. Aus den
Bauten wurde gänzlich gefeiert . Von den Metallarbeitern
haben etwa 70 — 80 Proz . nicht gearbeitet, während die
Angehörigen der Bekleidungs - und Schuhwaren-Jndustrie
nur in sehr schwacher Zahl an der Maiseier teilnahmen .
Heutr Vormittag fanden in Berlin 86 und in den Vor¬
orten 18 Versammlungen statt.

Basel , 1. Mai Trotz des denkbar ungünstigsten
Wetter» nahm die Maiseier der organisierten Arbeiter¬
schaft Basel einen imposanten Verlaus. Früh morgens
um 6 Uhr fand eine Tagreve lle statt, di« sich in zwei
Züge teilte und an welcher za. 1000 Personen teilnahmen .
Der eine Zug, der die Straßen Großbasels passierte,
zählte etwa 700 Teilnehmer mit 10 Fahnen und einem
MusikkorpS , der andere Zug pasfierte Klrinbasel und
zählte 800 Teilnehmer mit zwei Fahnen und einem
MusikkorpS . Unterweg » schlossen sich noch ein« große
Anzahl Feiernder an , sodaß sich schon die Vormiltags¬
demonstration ganz imposant gestaltete .

Um S Uhr fand in der großen Burgvogteiballe eine
Volksversammlung für die deutschsprechenden Demon¬
stranten statt, während die Italiener sich in der an¬
stoßenden GlaShalle der Burgvogtei versammelten.

Bern . Die Maifeier wurde heute hier wie all-
jährltch durch « inen DemoniirationSzug der Arbeiter und
ver russischen Studenten begangen .

Nachmittags um I Uhr versammelten sich die Mni-
feiernden zum großen Demonstratiouszug auf dem Markt¬
platz und in imposanter Zahl fanden sich die Vereine mit
ibren Bannern ein ; der große geräumige Marktplatz
konnte dt« Teilnehmer fast nicht alle fassen. Rasch for¬
mierte sich der Zug , der eine gewaltige Länge annal ni .
Line Radfahrergruppe mit hübsch dekorierten Vehikeln
eröffnete den Zug. dann folgte eine zahlreiche Kinder-
gruppe, Blumen und Kränze im Zuge tragend ; dieser
schloß sich die Gruppe sozialistischer Frauen an. Run
kamen die Männergruppen, jeweils die Angehöriaen eiires
Gewerbes odrr Industrie umfassend ; am stärksten ver¬
treten war die Holz - und Metallindustrie sowie das Bau¬
gewerbe, weniger stark die Nahrungsmittel -, die gra¬
phische Branche und die chemische Industrie , sozusagen
gar nicht vertreten war die stärkste Industrie Basels , die
Textilindustrie, von der nur ein winziges Trupp lein im
Zuge marschierte , obwohl die Textilindustrie über 8<:00
Arvetter zählt. Gleichwohl zählte der Zug, in welchem
sechs MusikkorpS marschierten , über t000 Man » , ivaS
zwar gegenüber dem Vorjahre keinen großen Fortschritt
bedeutet.

PariS , 2. Map . Auf dem Revubl Platz machte die
Gendarmerie 6 Attacken auf die Maifeier- Temonftraiuen .
Einmal wurde der Polizeipräfekt Lenins von Mani¬
festanten umringt und mußte i ch in rin Cafö flüchten ,
au» welchem ihn Militär befreite Im Ganzen wurden
1200 Verhaftungen vorgenommen , darunter 77o auf dem
republikanischen Platz, wo e» sehr wild herging . Es
gab zahlreiche Verwundete.

Rom . Die Negierung hatte alle Zugänge zum
Kolosseum von der Stadt her miliiärisch abgeiperrt .
Mehrere tausend Sozialisten aver. die sich auf der
entgegengesetzten Seite gesammelt hatten , zogen vom
Tor San Giovanni nach dem in der Nähe des Laterans
gelegenen Volkshause . Da dies geschlossen war , bildeten
sie eine Sturmkolonne, durchbrachen den schwachen
Truppenkordon und olkupierten einen steilen Ruinenhügel ,
der tm Rücken durch die hohe Mauer des Botani chen
Garten » und Reite des Tempels des Claudius gebe t
war . Da « Militär vermochte, weil e» nicht zum av !,er¬
sten Vorgehen wollte , die Massen au ; di ser sirategischen
Stellung nicht zu verdrängen, odaß die verbotene Volks¬
versammlung stattfand. CS sprachen die Abgcordne en
Costa , Ferri , PeScetti , de Andreis . Nach-
ber zogen die Demonstranten über den Kolosieumsvlatz
und die Via Cadour, wo sie nach mehreren Kavallerie¬
chargen zerstreut wurden . (Frks Ztg . )

Madrid . Die Sozialisten demonstrierten in iWa . rid
mit einem großen Fe zug, der in tadello .er Üiube » nd
Ordnung verlief. Soweit Berichte über die Maffeier
auS den Provinzen vorliegen, ging sie üb . ralt ohne
Zwischenfall vorüber._ _

Hue dem Reiche .
Der „Simulant " hinter Gefängnismauern .
8 . In der Strafanstalt Lichtenau in Bayern sitzt

gegenwärtig der Taglöhner Wendelin Schmidt von Lech¬
hausen wegen Diebstahls. Wegen eines gleichen Ver¬
gehens erschien er dieser Tage vor dem Schöffengericht
in Augsburg . Dort wurde festgestellt , daß der Mann
im Jahre 1801 wegen Geisteskrankheit vom Militär ent¬
lasten wurde , daß er aber alle Mittel wieder angewandt
habe , um wieder in die Kaserne zu kommen , mit dem
Erfolg , daß er ein Jahr darauf in Chemnitz wieder zum
Militär ausgenommen und dann allerdings wegen Gei»
steSkranlheit wiederum entlaffen worden war . Einen
weiteren Beweis , daß der Mann total verrückt ist , brachte
er dadurch , daß er daraufhin an den bayerischen Regen¬
ten ern Bittgesuch um Ausnahme in» Heer stellte , jedoch



19m Erfolg . Nun steckte man den Deisterkranken wegen
verschiedener Uebeltaten nacheinander 25 Mal in» Ge¬
fängnis , bis unsere weise Justiz endlich darauf kam,
baß man eS hier mit einem Verrückten zu tun hatte .
Im September 1905 erfolgte seine Aufnahme in die
Irrenanstalt zu Kaufbeuren . Nach einem halben Jahre
brannte er dort durch und irrte lange Zeit draußen
umher . Ein in dieser Zeit begangener Diebstahl bildete
nun Gegenstand der Anklage. Der Irrenarzt hält ihn
infolge der Anftaltsbchandlung als geistig zwar nicht
gesund, jedoch soweit gebesiert, daß er für den Diebstahl
verantwortlich gemacht werden könne . Der Arme wurde
verurteilt .

In dieser Verhandlung gab eS folgenden Zwischen-
fall : Der Angeklagte schilderte dem Richter mit Weiner -
lichcr Stimme seine Leiden innerhalb der Gefängnis¬
mauer . Er werde dort geschlagen und mißhan¬
delt und als Simulant auf dem DiSziplinarweg
in Einzelbast gesperrt usw. Amtsrichter : »DaS geht
uns nichts an,da können wir nichts dafür
und können auch nicht » machen !"

Der Unglückliche bat dann inständig den als Sachver¬
ständigen anwesenden Direktor der Irrenanstalt , eS
möchte sich dann wenigstens dieser um ihn annehmen,
damit er von den Quälereien in der Gefangenenanstalt
Lichtcnau erlöst werde.

Inzwischen veröffentlicht die Augsburger BolkSztg .

weitere Anklagen gegen dt« Verwaltung der Gefangenen-
anstatt Lichtenau. Darnach scheint dort da» Prügeln
der Gefangenen überhaupt Hausgebrauch zu sein!
Die Kost für die Gefangenen ist schlecht und zum Teil
ungenießbar . Schlüflelbund und ehemalige Unterofst-
zierSfäuste find die üblichen Werkzeuge , mit denen Be-
fangene mißhandelt werden. Auch vor armen Krüp¬
peln schrecken diese Fäuste nicht zurück und wie in der
Kaserne fällt man im Schlafsaal über sein Opfer her,
wirft ihm ein« Decke über den Kopf und bearbeitet dann
mit dem Schlüflelbund den «ntblösten Körper. Be-
schwerdeführer werden durch systematische Schikanen zum
Schweigen gebracht .

Durch solch mittelalterlich -barbarische Behandlung
sollen also die Gefangenen zu guten Menschen gemacht
werden.

Letzte Port .
Zugsentgleisung .

Wolfstein (Pfalz ) , 1 . Mai . Heute früh gegen
9 Uhr entgleiste der von Kaiserslautern kommende Per¬
sonenzug zwischen Hirschhorn und Unter-Sulzbach. Die
Lokomotive und je ein Pack-, Post- und Personenwagen
2. Klaffe wurden aus dem Geleise geworfen. Die Loko¬
motive schlug um und blieb quer auf dem Geleise liegen.
Der Lokomotivführer und der Heizer wurden leicht ver¬

letzt. Der Packwagen wurde dt« > Meter tiefe Böschung
htnabgeschleudert. Der Personenwagen S. Klaffe wurde
total zertrümmert . Mit den AufräumungSarbeiten wurde
sofort begonnen. Der Verkehr wird durch Umsteigen
aufrecht erhalten . Weitere Reisende sind nicht verletzt .

Antisemitische Bauernbewegung .
Wien , 80. April . Unter den Bauern in der Buko -

wina macht sich eine judenfeindliche Bewegung bemerk -
bar, die immer bedrohlicher anwächst und angesichts der
bevorstehenden griechischen Ostertage ernst« Befahren
befürchten läßt . Die Regierung hat bereit» vor einigen
Tagen 4 Aufwiegler verhaften laffen, di« Militärpesten
verstärtt und Auftrag gegeben , alle gewaltsamen '

gungen sofort zu unterdrücken.

Russische Revolution .
Stolypins Sturz i« Sicht ?

Petersburg , 1 . Mai . Trotz de» Besuche» de»
Ministerpräsidenten Stolypin beim Krieg- minister hat
sich die Situation aufs äußerste verschärft. Der letztere
sowie die Minister Schwanebach undKauffmann betreiben
beim Zaren die Auflösung der Duma aufs energischste .
Die Stellung Stolypin » ist nunmehr ernstlich erschüttert.
Man spricht bereits davon, daß Witte zu seinem Nach,
folger ernannt werden soll.

VereknsrnLetgeP .
Rtuthet » . (So, . Verein.) Freitag den «». Mat. abend»

8 Uhr , Mitgliederversammlung . Tagesordnung : Bo»
richt vom Parteitag . 1788 Der Vorstand.

Ettlingen . (Soz . Verein.) Nächsten Samstag , abend»
präzis 8 Uhr . findet bei Traut unser » Mairrter statt,
wozu wir di« Patteifreunde zu zahlreicherBeteiligung
«inladen. Reichhaltiges Programm . Tanz. — Sonn¬
tag Mittag halb 2 Uhr Ausflug nach Bruchhaus «».

Der Vorstand.
Bruchsal . (Soziald. verein . ) Samstag , 4. Mat. abend«

halb 8 Uhr, Mitgliederversammlung . Vollzählige»
Erscheinen erwartet 1778 Der Vorstand.

DiUweiffenftetn . (Soz . Wahlverein.) Mitglieder nutz
votlssreundleser werden aus SamStaa den 4. Mai.
abends bald 9 Uhr, in di« Restauration zur Stadt
Pforzheim «ingeladen. Tagesordnung : Bericht vo«
Parteitag , Agitation für den Volksfreund, Ver¬
schiedene». 1789 Der Vorstand.

Waldöhut . (Soz . Verein. ) SamStag den 4. Mai,
abend» 8 Uhr. im Schefselhos MoaatSversammlunL
Berichterstattung über den Parteitag . 1771

Der Vorstand.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leid,
artilel . Badisch« u. Deutsche Politik , Lu»land, Gemeinde«
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A. W e t ß m a n n ; für di» I »
srrate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de»
vottSfreund B « ck u. Tie ., sämtlich« in Karlsruhe .

Hurnerschaft Karlsruhe .
Sonntag , den 5 . Mai , nachmittags 3 Uhr be¬

ginnend, findet in der Turnhalle der Gnteubergfchule
unser diesjährige » 1778

Schauturnen jöt
statt . Daran anschließend im Saale de» Kaffee Nowack

familien - Clnterbaltung
mit Tanz , unter gütiger Mitwirkung des Gesangverein Vorwärts , wozu
wir unsere Milglieder liebst werten Familienangehörigen , sowie Freunde
und Gönner de» Vereins hüflichst «inladen.

Der Turnrat .

Montag , den 0 . Mai , abends V, © Uhr » im VereinSlokat,
Restauration Möhrlein- - MonatsversammLmlg .^-
vollzähliges Erscheine » dringend notwendig. D . O .

MW
8. Dundessängertag in Freiburg .

Zu den , am LS . und 24 . Juni d. I . in Fretburg stattfindenden
S. BundeSsängertag find für mebrere hundert Gäste für die Rächt vom
W . A4. Juni Privatquartiere zu beschaffen. Bit richten an diejenigen Ein¬
wohner Fretburg ». welche uns für diese Nacht ein Zimmer zur Verfügung

nit Angabe des Preise» (eve ,
Rhetnstr . 63 , gelangen zu
Das Festkomitee.

stellen können , da» Ersuchen . Angebote mit Angabe
Frühstück) alsbald an Anton Fahruer , Rhetnstr . 63 » gelang

(event. mit
zu lassen ,

1780

1782
GchWmiil „ Kadenia

"
, r. §.

in Lhrtstt Himmelfahrt findet der dteSjährtg« 1

familienausflug
«ach Kuppenhetm . Schloß Favorite » Eberstetnbnrg , GernSbach statt,
wozu wir die verehrt. Mitglieder hiermtt höfl . einladen.

Abfahrt 8,17 Uhr . Marfchzeü 8 Stunden . Rückfahrt ab Gerns¬
bach 8,51 Uhr abend». Ankunft in Karlsruhe 10, £ 3 Uhr abend» . Fahr¬
preis 1 «0 Mk.

8 « dem in Gernsbach stattfindendeu Msttageffen , da» Gedeck zu
ML, nehmen sämttlchr AuSschnßrLSO nehmen sämtlich « SnSschußmitglikdkr Anmeldungen entgegen.

Iler Vorstand .

Sonuliirmolirut. Perm Kkiertheim.
Am SamStag de« 4 . Mal , abeudS 3 Uhr . findet tn der Re-

stauratton Hauet unlere 1786

JKai
" 1

Ctt, verbunden mit Festrede» Musik. Gelang, kvm. Borträge« und
rauffolgendem Tanz .

Zu dieser Feier laden wir all« Arbeiter und Arbeiterinnen mit ihren
Familienangehörige » fteundlichst ein.

Der Vorstand .

Teter

Kollsmirrem siir KinW n. Uoig.
E. G . m. h. H.

Mst dem L . Mai nehmen wir den Verkauf von 1775

Brot und Weck
in unser« Geschäftsbetrieb auf und wird diese Ware in unserm Verkaufs-
lokal Kaiserstraße «2, sowie beim Bäckermeister Herrn

Eugen Bannholzer. Durlacherstrahe.
mit Gegenmarken abgegeben.

Frühstücksbrotlieierungen erfolgen frei inS Haus und werden Bestel¬
lungen hierfür tn beiden Verkaufsstellen entgegengenommen.

Wir bitten unsere Mitglieder diese» neu« Unternehmen recht au»-
giebig zu unterstützen,

_ Der Vorstand.

GtMWMckll WM,
Sonntag de» 8 . Mat » nachmittags 2 Uhr , findet im Garten

und Halle der Brauerei Franz unsere diesjährige . 1791

Maifeier
statt, verbunden mit Scheibenschießen , Platteuwerfeu und Kinder -
hetustigunge » aller Art und darauffolgendem Tanz .

Hierzu ladet höflichst ein
Der Vorstand .

Nttbmld der ©raume, fiifriture «. ». K.
Aitiale Pforzheim.

SamStag den 4 . Mai 1907 , abends 8 Uhr , findet tm Saale
de« „Bürgcrbräu " unser 1774

8. Stiftungsfest
unter gefl . Mitwirkung des Männerquartett » . Schwarzwald ' unter Leitung
des Herrn Musikdirektors A . W . Baal , verbunden mit Gabenverlosuug
und Tanz stett, wozu wir unsere Mitglieder mst Angehörigen, sowie
Freunde und Gönner unserer Sache höflichst einladen.

vor Vopstand .
Ikartenabgabe r Freitag den 8. Mat . abend» von 8—7 Uhr im

Lokal «goldener Falken' , Turnstraßr 11 . woselbst auch uns zugedachte
Gaben zur Verlosung entgegen genommen werden.

Apollo -Beater .
Donnerstag den 2 . Mal

Grosse
Gala -Vorstellung

1783Lrslss Gastspiel von

js Liane Lcifcbncr &
Dentsehlands beste Yortragskfinstlerin .

Sowie Auftreten sümtl . neu engagierten Künstler .

Lose i 1 M
11 Los«
10 M

Primärer Geldlose, *,WOüa ‘
MMNtzrimer «. WerdlevilüM
SörmfiüMer , Ziehung 13 .- 15. M»t
rrsihurtfsr Ä^ oihialo Haupttreffer 100000 . 40000 , Lose a 3 .30
jlHUUlgit mU ' IDll , Zieh . 14.- 17. Mai , Porto u. Liste M Pfg . ertra

emp siehst

Wegmann
Waldstraste 30 . 1790

Ich habe mich in Karlsmifte als Rechts «
anwait niedergelassen.

Mein Bareaa befindet sich — vereinigt mit dem
der Herren Rechtsanwälte Dr . Friedrich Weill ,
Dr. Ed . Dietz and Dr. 0 . Cantor — Kaisei *-
Strasse 199 . 1733

Dr. Karl Kirchenbauer ,
Rechtsanwalt .

HcFauittmaclntudt.
Den Fortbildnngsuuterricht betreffend .

Rach 8 2 des Gesetze» vom 18. Februar 1874 sind Eltern, Arbeit»-
uud Lehrherren verpflichtet , die fortbilduugSschulPflichtigeu Kinder,
Lehrlinge, Dienstmädchen u . s. w. zur Teilnahme am FortbildunaSunter -
richte anzumelden und ihnen die zum Bekuch desselben erforderliche Zeit
zu gewähren .

Fortbilduntzsschulpflichtig find geinätz 8 1 desselben Gesetzes Knaben
zwei Jahr «, Mädchen ein Jahr nach Zurückleguag de» schulpflichtigen
Alter» .

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 50 J6 bestraft.
FortbildungsschulpflichtigeDienstmädchen . Lehrlinge u . s. w.. die von

auswärts hierher kommen , sind sofort anzumelden ohne Rücksicht darauf
ob dieselben schon in ein festes Dienst- oder LebrverhättniS getreten oder
nur Versuchs - oder probeweise ausgenommen find .

Karlsruhe den 1 . Mai 1907 .
Das Rektorat :

_ Dr. 8. Gerwtg , Stadtschulrat ._ 4849

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme j

j bei dem Hinscheiden meiner lieben Frau laz« ich auf diesem Weg«
| meinen tiefgefühltesten Dank. 1778 |

Karlsruhe den SO. April 1907 .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Mteksel Risidsr .

GcschUIsiidklüahink uni -Empfehlung.
Dem tttl . Publikum von Gröytngeu und Umgegend zur Kenntnis,

daß ich da» 1785

Irifeurgcschäft
von Frau Riedtnger erworben habe, und bitte das meinem Vorgänger
geschenkte Vertrauen auf mich übertragen zu wollen, unter Zusicherung guter
Bedienung.

Hochachtungsvoll
6uqeu Riff , Friseur

Blindenheim Geld -Lotterie
Ziehung 4 . bis 7 . Mal a . c .

Haupttreffer 20000 bare Mark
zus . : 8333 -Gewinne mit Mark 45 000 bar Geld .
Lose 4 Mk. L—, 11 Stck . Mk. 10.— versendet

Carl Götz , Bankgeschäft , Karlsruhe .
Ferner : J Antweiler , E. Dahltmano , C. Graf , J . Jone , L . Michel,

K. Morlock , P. Roth , G . Schneider , H. Vogel, R Wegmann ,- ff Zöllner . 1500Chr. Wieder und Filialen, C. Zadimann ,

Ein tüchtiger 1784

Schneider
gesucht in der Nähe von Karlsruhe ,
auf» Land. Zu erfragen in der Expe-
dttioa diese» Blatte ».

oder Rumpfbadewanne,
, gebe ., zu kauf gef. Gefl.

Off. «nt. 1008 an d . Exp . d. Blatte » .

> zum waschen u. bügeln
t - wird angen. Humbotd -
straffe T0 , 4. St . recht».

Abschlag.
Vis auf weiteres

gewähre
' iO\ Rabatt

auf hochfeine gebräunte

i Kaffees E
10 °

|o Rabatt
auf echt chiuefifchen

neuester Ernte , lose und tu
Packungen .

10 °
|. Rabatt

auf 1496

Kemüie - und
Krüchte - Konserven .
Nk«k DmOpftl

per Pfund 46 Pfg^
bei 10 Pfd . per Pfd . 45 Pfg.

ÄlOl . Rabatt
oder doppelte » Rabattmarken ,

ganz« Kiste« vo« 46 Pfd
Netto Mk . 18 .—

Kelch , Krm)
Werdkr-ißtz 37» Llldwigsplah 65
Ktiskrstrsßk38. Wilil - l«ßr 21.
Telephon <84 . Telephon 2174 .

iVersandt nach auswärts, )

Emmentaler fst. . ttllO ^
Edamer . . HO »
Müusterkiife . . . » 100 »

„ beiLaib » 80 »
Limburger vollreif . » 4 * ,
Staugru - Simburger » 45 .
Eamembert St , 50 u. 26 ,
FrühstückSkäf - . , , St , 1« »
Schlohkäfe . . 18 »

empfiehst 111s

Fr . W. Hasser Ww.
Grbprtuzeustr . LI .

Nur echte ]

. Garantirt chlorfrel .
g i b t u . h alt W enden d

-weis .se Wäsche

Zum Abschluß von

K»treerßlher««M
für die Basler Berf . - Gesell¬
schaft gegen Feuerschaden A .- W.
in Basel , zu billigsten Sätzen
empfiehlt sich 1H0

Moritc JKttlinger ,
Hauptagenttrr . Karlstr . 49a

Stille Vermittler gegen hohe
Provision gesucht.

Eörbe
jeglicher Art in Neuanfertigung, sowie
Revaraturen werden bei billiger
Berechnung garantiert dauerhaft ge¬
flochten bet

Heh . Hör ad am ,
« luckstrast, 3 , V., Mühlburg .
Luch werden Stühle zu« Flechten

angenommen.

Me -Mel
u. Lederwaren empfiehst zu btlliae «

Prelle» 1»»>
M . Oswald , Schützenstraße 4L.

KoKisnKords ,
QssKords,

emailliert« und schwarz«, größte
Auswahl , billigst« Preis«. 1875

N . Hebeisen ,
HauS - und Küchengeräte ,

Werderplatz38. Rabattfparmarken.

— Akstrslren —
rot oder rot -rofa Drell m. See¬
gras M . 8 .50, Wolle M, 15. —,
Kapok M . 30 , Roßhaar M. 86,
Bettröste M . 15, empfiehst tn
vorzüglicher Verarbeitung 775

| rj . StriUinser. fefßagSr. 31.
Bitte genaue Größe anzu¬

geben.
NR Alle Polsterarbeiten , neu«

u. Reparaturen , werden gut u.
billig ausgeführt .

Ihr Uhrmacher heißt
Dinier

u . wohnt jetzt parterre
Kreuzstr, i , Fretbueg

(Stühlinger .)

rbeiterfrauen !
bezieht Euch bei Einkhifea
- stets auf den . j b

„Volksfreund“.
klammste . 5 , 1 Trepp« , Pforz -
^ -- hei « , möbl. Zimmer zu verm.
4- ekfingstr . 78 , 5 . St . , schöne »
^ Zimmer sofortZimmer sofort zu vermieten.

1 voll st. Bett , 1 Kommode . 1 Aus¬
ziehtisch, 1 Sopha , 1 Küchenschranh
1 Küchrnschast , btll. zu Verl. Beter »-
heim , Gärtenstr . 22. 8. St . link ».

Szekwan . «I .'L 'L "'
Werder straffe 31 , 4. Et .

Oainrrmäürl KSÄS
Ehr . Rieth , Heidelsheim b Bruchs.

Standesvuch -Auszuge »er
Stadt Karlsruhe .

Eheaufgebote :
27. April : Alfred Walz von hier,

Möbelfabrikant hier, mtt AnnaKrieger
von hier . Richard Vierlinger vo»
Pfarrkirchen. Konditor hier , mit WU«
helmtne Kreß von Wertheim. Joief
Hirsch von Spöck. Prtvat ^iener hier,
mit Hermine Eberbardt von hier.
Edwin Huß von Baldau , Kaufmann
hier, mit Helene Werstei » von hier.
Ehristian Grözinger von Dornbau,
Schreiner fhier, mtt Lisette Zimmer«
man» von Bernbach. WilhelmKöllner
von Lichtenau. Schlaffer hier , mtt
Emilie Kehret von hier , Paul
Wächter von Jettkofen , Schreiner
hier, mit Sofie Zimmermann von
Daudenzell. Gottlieb Beutler von
Holzbronn, Schmied vier, mtt Katha¬
rina Kepner von Richen. Robett
Glatzner von hier , Kaufmann hier»
mtt Paula Kirsten von Leipzig .
Wilhelm Hoch von ZaiserSweiher,
Hausdiener hier, mit Rostn « Scheffel
von Sulzfeld . Otto Kirchenbauer v.
Söllingen , Bäckermeister hier , mit
Karolin « Etter von Oeldronn. Albert
Klein von Bonn , Kaufmann allda,
mtt Sofie Längl« von hier. Gustav
Keller von hier Diener hier , mtt
Luise Adam von Kuppenhetm .

Eheschließungen :
27 .: Josef Dold v. Böhrenbach , Tag»

löhner hier, mtt Gmtti « Weiß Wttwe
von hier , Karl Grämlich von Tue-
lach. Bahnarbetter hier, mtt R « t«
Hagel von Winden.
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